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Äehlas Eiertanz .
Nach einenl allbekannten Sprichwort ist

es schon unmöglich , zween Herren zu dienen ,
wie schwer muß es da erst sein , sechs Parteien
aufrichtigen Herzens zu dienen und noch dem
Munde zu reden . 8 vehla war nach seiner
Negieruitgsbildmig vor diese schwere Aufgabe
gestellt , und in seiner Rcgierilngserklärung , die
iih Parlament der Brudersphären Wettgesang
hervorrief , versuchte er der Oeffentlichkeit einen
Begriff davon zu geben , wie man es also mache .
Zu den Schwierigkeiten , zwei Gesellschafts¬
klassen, drei Weltanschauungen und sechs Partei -
Programme über einen Leisten zu schlagen , muß
für den Ministerpräsidenten der tschechoslowa¬
kischen Republik noch das wenig erhebende Gc -
fühl - kommen , eine Mehrheit im Häufe zu
haben , die bei schlechtem Wetter durch
Schnupfcnanfällc einzelner Abgeordneter ins
Wanken geraton kann , 8vehla hat eingangs
seiner Erklärung ein grosses Wort gelassen aus -
gesprochen . Er liest sich vernehmen :

- „ Die einzige Autorität der politischen
Demokratie ist die Majorität . Es war da-
her unsere erste Aufgabe , eine solche Majorität'
zu schaffe », die lr a g f ä h i g und fähig wäre ,
zu ' der Arbeit , nach welcher neunzig Pro -
z «ü t der Wählerschaft riefen . "

Aus eben diesem Grunde Hai 8vehla eine
Regierung gebildet , die , wenn es mit rechten
Dingen zuginge und nicht das ' dritte Skru -
tliiiirm die Korrektur des Volkswillens besorgte ,
nur über l-lst von DÖO Mandaten , also Wer
nicht ' gastz SO' Prozent derMt ? : " Ek' Mksi , um
den Schwindel seiner Miuderhcitsregierung zu
vSchchleie . ru , sehr, viel von dem „ Willen zur

' Arbeit " . rchcn . der in den ' Wählerstimmen uyd
— anscheinend auch nach Svehlas Meinung
— mehr in den oppositionellen als in den re¬
gierungstreuen zum Ausdruck gekommen sei.

Der ' „ Hohepriester " der PStkademokratie
meinte , dost „alle jene Millionen von Stimm -

zetteln mit der Aufgabe einbegleitet . wurden ,
däst g c. a rbeitet werde . " Die Frage ist nur .
w i e gearbeitet werden soll . Man kann doch
nicht gut annehmen , daß die Million kompiu -
nistischer Stimmen und die eineinhalb Mil -
livNen Stimmen der nationalen Minderheiten
einen Ruf noch jener Arbeit bedeuten , die

seinerzeit von der Pötka geleistet wurde lind

setzt, von der Zestka durchgeführt werden/soll .
Und wenn ßvehla in einem Atem davon spricht ,
dast sein Ziel ! , „ das Wohlergehen des Volkes
und das Glück der Republik " sei . und dast er

jenen Zielen treu bleiben werde , hinter denen
er sieben Jahre lang gegangen sei , so glauben
die. oppositionellen Parteien , alle Veranlassung
zu. einer reichlichen Dosis Misttrauen zu haben .
Mit ungewohnter Milde hat der Gewaltmensch
8vÄ>la in einer Sonntagspredigt von seinen

Festchen gesprochen . Der Mann , der Hast ' wie
kein zweiter gestiftet hat , spricht salbungsvoll
gegen den Hast und von der . Erziehung zu
„grösserer Verträglichkeit ". Der Mann , unter

dessen Regierung die Ovpofltion von jeder par¬
lamentarischen Tätigkeit ausgeschaltet wurde ,

sqkbadert von der „ Zusammenarbeit "
und sucht die vollständige Leere an schöpferischen
Gedanken durch öde Gemeinplätze zu kaschieren ,
Nie etwa den Lesebuch - Satz : „ Der Staat ist
ein lebendiger Organismus und seine . Auf -
g a b e n s i u d k u l t u r e l l . " D e r Skaat , in
dem 8vehln regiert , ist nicht gerade einMuster - '
verspiel für diese Definition . Er wird es , wenn
die Regierung der ' allnationalen Koalition so
aussehen wird wie die Erklärung svchlas ( und
sie wird sicher so aussehen ! ) , auch nie . werden .

Um alle Lebensfragen b" e 3

Staates , um alle wichtigen Problem' ?, h a t

sich 8vehla mit altgewohnter Birsstosität
g . edrückt . Er hat durch die Hänge seiyer Er -

klärnngersetzen wollen , was ihr qn- Hlnhast
fehlt . Herausgekommen ist ein Eiertanz, . der

seinesgleichen sucht und der auch dem loyalsten .

Bürger keine besondere Freude bereite » ' wird .

8vchla wollte allen Recht tun und hat niä »

mondem etwas gegeben . Man vermisst in seiner

langatmigen Rede ein ernstes Wort über das

brennende Problem der Anerkennung
R u ss l a n d s. Um eines alten Wauwau willen ,

Abrechnung mit der Koalition .
Eine Anklagerede des Genossen Sillebrans in der Freitag - Sitzung

des Abgeordnetenhauses .
Es ist hier eine allnationale Koalition auf¬

gerichtet worden und diese allnationale Koalition
hat eine Gcvxlltherrschast etabliert , die seit Iah -
reu auf den Böllern , die in diesem Staate leben ,
lastet . Man hat die Demokratie systematisch
untergraben und geschändet . Man hat der Welt
einzureden versucht , dast hier in diesem Staate die

vornehmsten und gröstten demokratischen Errun¬
genschaften gemacht worden wären , und doch zeigt
uns nahezu jeder Tag , daß die Dinge in Wahr -
heit ganz anders sind . Hier aber hat man plan -
mäßig

Jahre hindurch den Zorn großgezogen ,
die Auflehnung eines großen Teiles der Bevöl¬
kerung und ihrer Vertreter gegen die Methoden ,
die Sie aufgerichtet haben , man hat diesen Zorn
und diesen Groll und diese Auflehnung gezüchtet
durch die Art , wie Sie gewohnt sind , in diesem
Parlament in diesem Staate zu herrscheu und zu
regieren . Drüben ist gestern die große Feierlich -
keit der Eröffnung des Senates unter ganz seil -
sanien Umständen vor sich gegangen . Nicht große
bewegende Probleme waren es , die zu dieser Ver¬
zögerung um viele Stunden geführt haben , fon -
der « die Sucht der einsblneii Koalitionsparteien ,

wesen ist . Sie haben jedoch in der jüngsten
Zeit vor Auslösung der Nationalversammlung
alles getan , um diesen Ruhm zu zertreten und zu
zerstören ,

Sie habe » das Wahlrecht einer schamlose »

Fälschung unterzogen

durch eine unerhörte Mahlkreisgeometrie . Diese
bedeutet die Entrechtung eines großen Teiles der

Wählerschaft , sie bedeutet ein Unrecht , das die

Koalitionsparteien und somit die tschechischen
Wähler begünstigt , eine bewußte , geplante , be-

absichtigte und durchgeführte Verschlechterung und

Verfälschung des gleichen Wahlrechtes . Im Wahl -
kreis Prag A 5- B. wählen je 19 . 900 Wähler
eilten Abgeordnete ». Im Wahlkreis Karlsbad

sind schon 24 . 500 Wählerstimmcn dazu notwendig ,
im Wahlkreis La u n und T e plitz aber steigt
die nötige Stümueuzah ! für einen Abgeordneten
aus rund 26 . 000 Wählerstimmen . In Prag also
etwas über 19 . 000 Stimme » , in Lann 26 . 000
Stimmen .

Also über 6000 Stimmen brauchen wir in

unseren Wahlkreisen mehr als Prag , uni

einen Angeordneten zu bekommen .

Die Senatoren der Hlinkapartei sind mit

durchschnittlich weniger Stimmen gewählt wor¬
den als die Senatoren der deutschen sozialdemo¬
kratischen Partei . DaS ist kein Zufall , hätte man

ich! unbeeinflußt, "' esUhemerichtet̂ doch w Wahlwfvrm gar nicht gemM , jvenn'
«seine BeriMchattimg , ÄS" » » ' ix. -, « an nicht durch

ms herbeiführen wollte . Es ist ein Rechtsraub

in möglichst reichen : Blaße an den Posten leilzu
nehmen , die hier zu besetzen waren . Minister -
Präsident Svehla hat in seiner Rede verkündet ,
die Tschechoslowakei könne mit Stolz aus das UV-
teil des Auslandes hören . Das Urteil des Aus
landest i~
durch »»
Ausland geht .

Sie müßten , wen « Sie die Dinge ernsthaft
prüfe «, «in Gesühl tiefster Beschämung dar¬
über empfinden , wie innerhalb der kurzen
Frist von wenigen Jahren der Parlament « -
rismuS in diesem Lande so sehr ans den

Hand gekomemn ist .

Sie haben sich mtemr gerühmt und heute
noch halten sie sich außerordentlich viel daraus zu. -

Etc,
daß dieses Wahlrecht , dqß Sic geschaffen

be », ein wirklich demokratisches , ein gutes sei.
! sei unbestritten , daß das Wahlrecht in unse«

rem Lande ein verhältnismäßiger Fortschritt ge-

an den Gruppen , die die deutsche » Gebiete in

diesem Lande bewohne » , es ist ein geplanter , be-

absichtigter und mit voller Klarheit des Denkens

durchgeführter Raub . Darüber , hinaus haben Sie

etwas Unerhörtes getan : Nicht nur , daß diese
kleine » Parteien ihre Stimmen , die aus ihre Liste

abgegeben wurden , verloren haben . Dank Ihrer

sogenannte » Wahlresorm haben Sie die den klei -

neren Partsien verloren gegangenen Stimmen

für sich in Anspruch genommen , haben Sie die

. Stimmen den kleinen Parteien geraubt ! Eine

frechere Fälschung der Absicht der Wähler ist
schlechthin nicht mehr denkbar . Wenn man solch «

ooooooooooooooooocooooooooooooooooooooocoooooononnnonnocoooooooooc

der sich in seiner Borniertheit immer noch ein -

bildet , mit d' em Kopf durch die Wand rennen ;

zu können , schweigt 8vchla die Russlaudfrage
tot , und wenn Hunderttausende deshalb brotlos

bleiben . Aber auch die , innerpolitisch noch viel

wichtigere , nationaleFragc existiert nach

wie vor für die allerhöchste Regierung nicht .
Es wird in der Regierungserklärung vcr -

sprachen , daß „die staatliche Eisenbahnverwal -
tung wie bisher intensiv in Sachen der sozialen
Fürsorge um ihre Bediensteten fortfahren "
werde , und man kann nach Beliebe » annehmen ,
daß das eine Phrase oder das Versprechen , die

Tschcchisievung fortzusetzen , bedeutet . Mit

Redensarten sucht die Erklärung über die

wichtigen j o z i a l p o l i t i s ch e n F r a ge n,

so über die Versicherung und Jugendfürsorge . ,
über die Wohnbailfragen und den Schutz des

Aicheitsvevhältiiisses hinwc-gzitgleiten . Man darf
es sich eben weder mit den . Besitzenden noch
mit den beiden proletarischen Parteien in der

Regierung ganz verderben . Famos erledigt
ßvchla die k i rch e n p o l i t i s ch e n S t r e i t -

fragen . An einer Stelle verspricht er, , daß
die Regierung in ihrer Politik zum Vatikan

dieselbe Linie verfolgen »verde , wie die vorher -
gehenden Kabinette , lind noch gewundener drückt

sich der alte Routinier des Paktierens zwischen
Freisinn und schwärzestem Klerikalismus an

einer anderen Stelle aus . Er sagt :
„Bei der Lösung der Fragen , die sich aus doi«,

Verhältnisse zwischen dem Staat und den Kirchen

ergeben, ' wird die Regierung hinsichtlich des

Inhaltes und der Methoden das Vorgehen
der früheren Regier ung fortsetzen . "

Das heißt also mit trockenen Worten : sie
ivird nichts tun . Sie kann doch auch Nichts¬
tun , da die Klerikalen einen integren Pestand -
teil der allnationalen Koalition bilden . In
dem Ton geht es weiter , den Feinden dep

Koalition wird Untergang vorausgesagt , die

Koalition wich nach der Prophezeiung . Svehlasz

wie ehemals Oesterreich , ewig stehen . Wer nach
einer positiven Aeusscruiig zu den schwebende »
politischen und sozialen Fragen sucht , der kommt

nicht auf seine Rechnung . Ein erbauliches Ge¬

wäsch , ein Jonglieren mit öligen Phrasen , an

dnn nur die „ Präger Presse " , die es von anits -

wegen tun muß , ihre Freude hat . Eine zweite

Regierungserklärung . die so ans die Formel ,
„ Wasch mir den Pelz und mach mich nicht naß ! "

eingestellt wäre , wie die övchlas , läßt sich in

guilz Europa nicht wieder austreiben . Wollte

man ein Seitcnstück zu ihr finden , mau müßte

aus die Erklärung jener österreichischen
Kabinette zurückgreifen , die vom ersten Augen¬
blick ihres Lobens an auf dem Schaukelpferd
einer Schacherpolitik saßen , die heute mit dem

Polcnklirb und morgen mit Kramar , heute mit

de » Dcutschradikalen und morgen mit den

Rvthenen regierte .
Aber könnte es denn anders sei »? Ein

Limip gebt mehr als er hat . ßvehla hat im

Jahre 1922 eine Regierungserklärung abge -
geben , die ähnlich aufgebaut war , wie die letzte .

Immerhin war sie um einige Grade klarer und

positiver . Mittlerweile habe » die Gegen -
sätze sich verschärft , die Zahl der Teil -

boher an der Macht ist auf sechs gestiegen .
Titz Regierungserklärung konnte dnhcr nur ein

verwässerter -Aufguß der damaligen fein . Aber

sa . rede » , daß sechs Parteien mit dem Autor

zusrisden sind , mag immer noch angehen . So

r eig i c r e n, daß sechs Parteien , die obendrein

zusammen keine tragfähige Mehrheit haben ,
immer luiter einem Hut bleiben , dos wird be-

trnchtlich schwerer sein . Herr svehla mag ein

sehr graziler und eleganter Vortänzer der

scstka sein . Aber das Parkett ist glatt , der

Tänzer und der Eier , die im . Wege liegen , sind
mehr als genug . Der Ballettmeister mag Acht

haben , daß er keine von ihnen zertritt . Da
ein ge faule darunter sind , könnte daS Fest übel
enden !

Dinge vollführt , dun » darf man nicht den Mut
habe », vor die Oeffentlichkeit hinzutreten und sich
zu rühmen , daß man weiß Goit was für dento
statische Einrichtungen hätte ! Wo in aller Welt
ist wohl mit gleichem Zynismus der Wille der
Wähler zum Teile in das Gegenteil nmgvsälschi
worden ? Es ist eine

Verhöhnung der Demokratie ,

wie sie ärger , schlimmer , drastischer und zynischer
nicht zu beulen ist. Trotz dieser unerhörten Wahl »
geometrie , trotz des gesetzlich verbürgten Stnn -
mendiebstahls an den anderen Parteien ist der
Versuch , ans diese Weise die Mehrheit und die
Kraft der Koalition zur weiteren Aufrecht
« Haltung der allnationalen Gewaltherrschaft zu
sicher », erfolglos gebliebe ». Die Wahle » haben
Ihnen , den Koalitionsparteien , eine starke
N ic . be ringe eingetragen . Sie herrschen hier
dank des llmstandes , daß Sie eine neue Parte -
eingefangn haben , die heule Ihre Koalition ver¬
stärkt . während

in diesem Wahlkamps die frühere Opposition
siegreich

gewesen ist ! Das Wahlergebnis war eine deutliche
und laute Absage der Wähler an die Koalition ,
eine Verurteilung Ihrer Politik und wäre ein

Funken demokratischen Empfindens , wäre ein

Rest von Verständnis für parlamentarische Me¬

thoden bei Ihnen vorhanden , dann hätte die Koa

luionsregiernng weichen und dir besiegten Koali -

tionsparteien den Plan aufgeben müssen , weiter
die Herrschast in diesem Staate zu führe ». Statt

dessen haben Sie die neue Herrschaft aufgerichter ,
haben einfach den Kreis der Koalition um ein

kleines Parteihäuflein erweitert . Nun hat Svehla
den Mut zu sagen : „ Die einzige Autorität der

Demokratie ist die Mehrheit " Das sagt derselbe
' siwehlai - de' » die Mehrheit , verloix » Hätz - so daß er

sie sich erst künstlich wieder schaffen mußte ! Herr
Kvchla hat nach eigenem Urteil die Autorität vor -
wirkt , er besitzt »ach den Wahlergebnisse » nicht
mehr die Mehrheit uyd er müßte daraus die

Schlüsse ziehe ». Die Autorität , auf die er sich
heule stützt , ist angemaßt .

Kbehlas Autorität ist durch das Wahl -
crgebnis nicht bcgriindet .

Freilich , die sonst so schwache Koalition Izat plötz¬
lich Familienzuwachs bekommen . Es haben sich
mehr Kinder dieser Koalition gefunden als im

Hause sind . Sonst kennt man mitunter de » Vater
des Kindes nicht , in dem Falle sind die Nanien
der Kinder unbekannt , mau weiß nicht , wo sie

plötzlich herkamen , aber sie waren hier .

Da regen sich die Herren von de » Koalitiouti -

Parteien über die Diktaiurgelüfte der Bolschewiken
aus . Wir lehnen diese Methode als den normalen
und gewöhnlichen Weg ab. Sie aber habe » selber

zur .
Diktatur der Minderheit

gegriffen und Sie scheuen sich nicht , diese Diktatur
andauernd ausrecht zu erhalten .

Die Schande der Regierungsbildung .

Wochenlang hat man verhandeln müssen ,
um dieses Gebilde der Regierung glücklich zu-
stände zu bringen , allein schon ein Beweis dafür ,
wie festgcfiigt dieses ganze Koalitionsgebäude ist ,
wie groß der innere Zusammenhang sich dar¬

stellt . Zusammengeleimt und gestickt , zusaimnenge -
'

schachert und versprochen hat man sich, um diese
'

Regierung glücklich zustande zu bringen und die -

Verhandlungen , die sich wochenlang hingezogen
habe », haben sich im tvesentliche » nicht mit große
umstrittene Programme gehandelt . ES war wie¬

der ein Schacher um die Austeilung der einzelnen
Mmistersihe , über das Ausmaß des Anteiles der

einzelnen Koalitionsparteien a » der Macht und

an den Sinekure ».

Ekel und Abscheu ersaßt eine », wenn man

dieses widerliche Schauspiel gesehen hat

Da hat man monatelang das Parlament ausge¬
schaltet , dann hat man es nach Hause geschickt und

aufgelöst und hat vorzeitig Neuwahl " » ausge¬
schrieben , weil man den Wählern einreden wollte ,
die Neuwahlen würden bestätigen und beschen »;

ge », daß das Koalitionssystem von der Vevülke

rnng gewollt sei und der Ministerpräsident bringt
es ja fertig , in seiner Rode noch etwas ähnliches
behaupten zu wollen . Dan » mutzte man es er

lebe », daß die Koalition mit einer Minderheit
von Stirnen aus den Wahlen lxwvorgina und daß
es unendlicher Mühe bedarf , die Grundsätze der

einzelne . » Koalitionsparteien aus ein gemeinsames

SProgramm
zu einigen , Grundsätze , die so vex -

icocn sind , daß sie sich nicht finden können und

ß nur die Sucht , das Verlangen nach Minister -
sitzen alle anderen Bedenken zurückdrängt und
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Dechen hindurch die . Koalition ausschließlich ober
beinahe ausschließlich beherrscht .

Nu » hat der - Herr Ministerpräsident in einer
Rede , die er kürzlich K oalitionSjourimIisten
gegenüber hielt , angekündigt , daß sich m dem
Verhältnis der Regierung zum Parlament und
in dem Verhältnis der Koalitiousparteien zu den
Oppositionsparteien inanchcs änderit werde . Wir
sind stets und innner wieder von neuem gegen
das faule unhaltbare System aufgetreten . Sie
haben darauf nicht geachtet , verächtlich sind Sie
über alle Meinungeil binwcgegangen und iwn
kommt der Ministerpräsident und bestätigt , daß
früher inanches foill und umuches liederlich war .
D och Wohl nur be i den Herren der
Leitung , die die ( Regie in den Hä n-
d e n h a t t e. Der Ministerpräsident kündigt uns
an . daß dem Parlamente ein größeres Ausmaß
von Initiative eingeräumt werden soll , als in
der Vergangenheit . Wie merkwürdig . Das ist doch
das Eingeständnis dessen , daß man früher das
Parlament gedrosselt hat und daß man es zu
keiner demokratischen Tätigkeit kommen ließ .

Die Koalit ' on hat jede ernste Regung des
Parlamentes verhindert .

Anträge , die von der Opposition kameil , wurden
entweder nicht verhandelt oder sie wurden unge¬
sehen und ohne Rücksicht ans ihren Inhalt abge¬
lehnt . Jede Regung , die von der anderen
Seite kam haben Sic im Steinte erstickt . Sie
lBben die Parteien und das Parlament als Gan¬
zes zur Ohnmacht verurteilt . Sie haben es degra¬
diert , herabgewürdigt . zur bloßen Form , zum
lächerlichen AbstimmungSaPvarat über olle icne
Fragen , die Sie abgestiirnnt wissen wollten . TaS
Geständnis des Herrn Ministerpräsidenten ist
ein Beweis der Erkenntnis der Sünde ! Die Er -
fckhrung , die wir heute gemacht haben , zeigt nnS
schon, wie ganz anders die Dinge sind .

Bon neuen Methoden spricht nur der Mint -
sterpräsident , in Wahrheit ist kein « neue Me -
thode zu sehen , d' c alte Gewalt ist ausrecht ,

derselbe Schacher herrscht .

' Man will sich nicht ändern , man will dieses Ge-

iwaltsystem stützen ilud aufrechterhalten um jaden
>PreiS nltd unter allen Umständen Die „ PStka "
ist selig entschlafen , an ihre Stelle sind andere

Noalit,o »e«Nlsschüsse getreten , die sich ans einer
änderen Zahl von Mensche » zusammensetzen , die
aber mit den gleichen oder ähnlichen Befugnissen
wie die selig entschlafene „ PStka " ausgestattet

/sind . Ein anderes Verhältnis zur Opposition

iffindigt der Ministerpräsident an . Der Hinaus -
Wurf voil Tausend « » deiltschcr Siaatsangestcllten
totoic die Tatsache , daß die Tschechisierung voller
und rücksichtsloser in oen letzten Wochen geübt
worden ist als je zuvor , die gesteigerte Gewalt »
täiigkeit zeigen nichts von einer Veränderung des

. Verbältntsseü der Koalition zu de » Parteien und
Völkern , die in ihrem Wesen der Opposition an¬

gehören !

Wie war «S denn bei der Konstituierung der
beiden Häuser der Rationalversammlung ?

War eS nicht wieder die alte Methode des Scha -
chers und der Gewalt , die wir zu spüren be¬
kamen . Die Nationalversammlung setzt sich zu -
jammen aus 300 Abgeordneten und 150 Senato¬
ren . Bon den Abgeordneten gehören 150 Mit '

gliedern gegenüber stehen. Zu der Summe also
verfilzen die Koalitionsparteien über 238 Mcn -

scheu , die Opposition aber izbcr 212 . Für diesen
kleinen , armseligen Unterschied macht man es
dann so, daß bei der Aufteilung der Äizepräsiden -
tan und Prasidcnlenstellen in beiden Häusern der

Nationalversammlung der Schlüssel v an
0 l 2 genommen wird .

Für 238 Mandate 0 Pasten , sllr 212 Mandate

hingegen nur 2 solcher Stellen .

Das ist der neue (Meist, der Sie beherrscht ! Wahr¬

haftig ein l >errlichcr Respekt , der sich in dieser
Ziffer ausdrückt und es ist der alte verworfene
Geist , der hier herrscht , es ist die alte liederliche
Art , an der Sie sich gewohnt haben , es ist die

Verschacherung der Tinge , es ist die Lästerung
der Demokratie , die Sie gewohnt sind seit langem .
Sic haben ausgeräumt in . unserem Hause , mit
der Obmännerkonferenz , aus die teilt wirtliches
Parlament verzichtet . Sic habe » nie ein Eiuocr -

» ehmen mit den Oppositionsparteien gesucht . Sie

lzaben nie ernsthafi verhandelt .

Sie haben sich einsach auf die Willkür und aus
die Macht gestützt , die Sie in der Hand hiel -

ten und die habe » Sie mißbraucht .

Sie geben sich als Kämpfer gegen die Obstruktion
und , meine Herren von der Koalition , was haben
• Sic denn früher für " ine Stellung zur Obstruktion
eingenommen ? Am alten Oesterreich war man
tili Gegensatz zu den Methoden , die hier zu Hause
sind , iiinner bei allen Schwierigkeiten zu Per -

Handlungen bereit , auch »eis. Obstruktionsxarteten .
Man I)<it nach Auswegen gesucht , man hat sie oft

genug gefunden . Jeden Augenblick kam es zu
neuen zu Ausbrüchen der wildesten und zügu -
losesten Obstruktion , an denen sich auch _ Ahre
Vizepräsidenten beteiligt haben , wie Sic sich er -

inner » werden , wenn ich etwa die Namen

Zazvorka nnd ?. ai-ek

nenne . Einmal hat Ihre Obstruktion zur Ans -

lösung des österreichischen Abgeordnetenhauses
getrieben . TaS AbgeovdnetcilhaiiS ivurdc von

neuem gewählt und

jener Vizepräsident , der sriiher bei der Ob »

prultion mitgeholfen hat , den haben Tie von

» WM gewählt , ...

So haben Sie im alten Oesterreich gezeigt, wie
sehr Sic die Mehrheit respektiere », so Häven *Sie
gezeigt , wie Sie die parlamentarische Hand¬
habung des Apparates der Gesetzgebung »er -
stehen . Es kommt einem vor , als ob die jüngste
Geschichte Mitteleuropas vergessen wäre .

Wir verlangen die sofortige Einstellung der
Abbauakiion , verlangen , daß die Entlassungen
rückgängig gemacht werden . Wir wollen dies aber
iticht bloß versvrochen haben , sondern diese Bcr -
sprechungen müssen auch gehalten werden . Wir
werden den Kampf fortfuhren , bis das Unrecht
nach Möglichkeit getilgt ist . Die Beseitigung des
Abbauet ist dringend , weil nicht imr nichts ge»
schiebt um das Elend zu mildern , sondern weil
die Regierung die Abgebauten ihrem Schicksal
überläßt und die Lebensmittel noch künstlich durch
Zuckerstener und Slgrarzölle verteuert . Wir wer -
den fortfahren , zu kämpfen gegen diese Regie ,
rnngsmechatzen des KlallenstaateSk

gegen die ungesetzlichen Zölle und gegen den
Wucher .

Wir wünschen , daß endlich wieder größeres
Augenmerk zugewendet werde der sozialen Für -
sorge , wir verlangen die Regelung der staatlichen
Arbeitsvermittlung , den Ausbau der Gewerbe ,
lnspektion , ein Gesptz zum Schutze der Kollektiv -
Verträge , die endliche Schaffung von Arbeiter -
gcrichten , sowie die Reform des veralteten Hand -
lungSgchilfengesetzeS : eine Verbesserung der Pen -
sionSversicherung und de « Gesetzes über die Be «
triebsausschüsse , Eiiffübvung der Unfallverstche -
vung der land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter
und Ausgestaltung der WohnungSgesetzgebung ,
sowie die Verbesserung des Gesetzes zur Förde -
rung der Baubewcgung . Die Beseitigung de «
Terrorge setze « und den endlichen Abbau des Mi¬
litarismus . Wir stehen unverrückt auf den« Stand -
Punkt der Trennung von Staat und Kirch « und
von Kirche und Schule . Wir werden weiter den
Kampf führen für die endlich « Gewährung edr
Schulautonomie .

058 wäre noch außerordentlich vieles zu sagen ,
um die Lücken auszufüllen , die die Rede des Mi -
nisterpräsidenten enthält , um zu zeigen , wie viel
falsche Darstellungen , wie viel trügerische Hoff¬
nungen sie enthalten wie der Ministerpräsident
über die größten Schwierigkeiten dieses Staates
hinweggleitet , wie Sie vergeblich nach der Lösung
des Rätsels fahnden , die dem State innewohnen ,
nach der Ueberwindung der Hemmnisse . Sic wis -
len ja , wie die Regierung beschaffen ist. Sie wis -
sen, cg ist ein « Regierung von Usurpatoren , die
eilt « Macht für sich in Anspruch nimt , die nicht
begründet ist , die sie sich widerrechtlich aneignet .
S>e wissen , daß man

künstlich die Minorität zur Majorität
umgeformt

bat . Wer Vernunft zum Trotz halte « Sie bis zum
heutigen Tage weiter fest an der allnät - ionalen
Koalition an der Vorherrschaft der einen Ration
über alle übrigen . Wir stellen demgegenüber heute
wie vor 5 Jahren die Forderung nach unserer
Selbstverwaltung auf . Sie stelle » sich einfältig ,
Sie stellen sich tot , als ob Sie nicht wüßten , was
wir trollen , als ob wir noch einmal sagen müß -
te », toi « au « dem Wirrwar dieses Staates der
Ausweg zur Versöhnung der Völler zu finden ist,

Haben wir Sozialdemokraten nicht in uu >
serem Brünn « Programm , haben vir nicht m
unserem Teplltzer Programm unser « Stellung
zur nat ' oualen Frage genau präzisiert . Haben
wir nicht ein « Reib « von internationalen Kund -
gedungen zur Stellung der sozialdem . Arbeiter -
Internationale zum sozialen Problem in Ttaa -
ten , in denen es Minderheitenvölker gibt , ganz
schras und genau umschrieben . Erinnern Sie sich
doch de « TageS , wie wir den Ausgleichsantrag
ans den Tisch des Hauses niedergelegt haben .
Wir suchten die Möglichkeit des AuStveg «, wir
haben S>« eingeladen , mit uns zn beraten , was
geschehen müßte , um den Haß zwischen VA »
kern abzubauen , um einander näher zu kom -
inen . WaS war die Antwort , die vir fanden .
Sie haben aufgeschrien , Sie baben uns verlacht ,
Sie haben nicht im entferntesten daran gedacht ,

Auf diesen AusglelchSweg einzugehen , obgleich
eine oder die andere Partei im alte » Oester -
reich mit uns gemeinsam « wen ähnlichen An ,
trag eingebracht hat . Hier " iwvrtet uns «in

starres , hartnäckiges , scharfe « ,
nicht mißzuverstehende « Retnl

Wir suchten einen Rechtsboden , aus dem wir
leben könnten , Sie und wir . Wir wollte «, daß
wir als Gleiche unter Gleichen leben . Sie aber
wollen iticht lassen von der Anmaßung der Kr -
walt , von der Herrschast über die anderen nnd
so führen Sie denn die Politik diese » Staate «
von einer Katastrophe zur anderen . Di «
schlimmsten Feinde der Ordnung I » diesem
Staate da » stnd Sie . meine Herren van der
Koalit ' on ! Wir haben wiederholt gefordert , in

spezialisierten Anträgen Ihne » dargelegt , daß
ein Mittel , die Völker einander näher zu brtn -

neu , die endliche Gewährung der Schulauto -
nomie ist . Sie denken n' cht da - an , über da «

Problem auch nur z « verhandeln , Sie könnte »
die Gegensätze mildern . Sie könnten de » gute «
Willen bekunde «, wenn Sie da « Gaugesctz end -

lich zur Wabrheit «achten . Aber Sie müßten
zwei von diesen Gauen «Ine deutsche vertre -

tung einräumen und da « ist es . wa » Sie nicht
wollen und darum sabotieren St « Ihr ringe »
räumte « Gesetz , darum wallen St » davon nicht «
wissen , daß das . was S' e beschlossen haben ,

auch zur Wahrheit und Tatsache wird . Wir er -
warten van der neuen Koalitionsregierung und
von der Koalit ' on selbst ebenso wenig einen

enisch-. ' dklldkll Fätrstte . M wir wn . von dn

alten Koalition und Regierung erwartet habe «.

ES ist der alte Geist , « S sind
die alten Methoden , von de -
nen Sie sich leiten lassen .

Wir wußten , daß r « so ist und alle « das , was
die Erklärung de « Ministerpräsidenten sagt ,
und alle », wa « wir in der jüngste « Zeit ersah -
reu , bestätigt unsere vermutnug . ES wird un «
nicht hindern , den Weg weiterzugehen , den wir
bisher beschritten haben . Wir werden den
Kamps weiterführen mit allen zweckdienlichen
Mitteln Innerhalb und außerhalb d«S Paria »
menteS , so, wie «S unser Programm ausspricht .

Die deutschen Arbeiter , die in
diesem Staate wohnen , haben
die Politik der deutschen so -
zialdemolratischen Arbeiter «
Partei durch die Abstimmung

bei den Wahle » gebilligt .

Wir habe » die Genugtuung , trotz allen Ge »
schreie « von de « verschiedenste » Seiten seit den
Aemeindewahlen 1V2S, « wen nicht unerheblichen
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Ausstieg in der Entwicklung zu haben . Jeder
viert « Wähler innerhalb des deutschen Volles
hat die deutsche sozialdemokratische ' Arbeiter -
Partei gewählt . Das ist uns vorläufig
Rechtfertigung gerne Mir werden den Kamps
fortführen sllr das unverrückbar « Ziel , das uns
vor Augen steht . Wir werde « den Klassenkampf
fortführen gegen die Herrschast der anderen , die
un « täglich und stündlich da « Leben erschwert
und die Arbeiterklasse in iqrer Eristenz und
Freiheitsbedingung in diesem Staat « bedroht .
Wir Arbeite . - werden mit der Zett imstande
sein , die Hindernisse hinwegzuräumen , die uns
heute entgegcnstürmeu . Die Koalitiou , die Sic
mit allen Künsten und Mittelcheu wieder zu-
sammeiigcknüpst haben , wird zerbrechen an der
Unnatur und den Gegensätze », die in Ihren
eigenen Rethen rumoren und ihnen Sorgen
und Schwierigkeiten wahrhastig genug bereiten .
Wir werden ausharren nnd fortfahren Im
Kämpfe . ES kommt der Tag , dessen flud wir
gewiß , der unsere Ideen zum Siege führt , trotz
allem und allem , zu « Siege des Sozialismus .
( Stürmischer Beifall . )

Unsere prinzipielle krllilrmq .
Die vom Abg. Genossen Hillebrand au «

lätzlich der Parlamemserössnnng verlesene Erklä -
tung deS Klubs der deutschen sozialdemokratischen
Wgeordneten besagt :

Unter « Stellung als Vertreter der deutschen
Arbctterllass « dieses Laude » ist gegeben durch die
Tatsach «, daß wir die herischend « Gesellschaft «.
Ordnung durch »lue neu «, aus de » Grundsätze «
de » Sozialismus ausgebaute Ordnung erse ten
wollen . Unser Ziel ist daher unverrlickbar der
Soz ' alismus ! Was unser unvergeßlicher Freund
Seliger in uuserem Name » am 2. Juli J 920
bei unsere « Eintritt w da » erst « gewählte Par -
lament erklärte , gilt heute noch . Es giü w
den entscheidenden Gedankengängen und Grund - -
sähen alle », WaS er damals zur Kennzeichnung
der politischen und wirtschaftlichen Situation de «
Lande «, zur Feststellung unsere « Verhältnisse «
zum Staate , ,nm knirschenden System und zu den
anderen sozialistischen Parteien darlegt «, all «»,
WaS er bei Skizzierung der uns auf dem Baden
diese « Staate « zufallenden h' storischen Aufgaben ,
der Notwendigkelten der Arbeiterklasse und de «
Soz ' alismus vorbracht «. Di « schweren BedrÜk »
langen , bellen die deutsche Bevölkerung und WS-
besondere dl « deutsch « Arbeiterklasse ebeaso wie

die anderen Nationalitäten diese « Staate « unter -
warfen war , haben uu « w der Ueberzeugung de-
stärkt , daß das stete Recht aller diesen Staat be-
wohnenden Völler ans Selbstbestimmung ihrrS
Schicksals , aber auch ihre « Rechtes ans Selbstver¬
waltung ihrer nationalen und kulturellen Ange¬
legenheiten «ine Lebensnotwendigkeit für all «
Völler ist , eine Grundbedingung für ihr stieb -
ltche « Zusammenleben, für ihre gedeihliche Zu -
sammenarbelt . Wir wissen uns hier dnrchan « im
Einklang mit dem Standpunkte nnd den Be -
schlössen der sozialistischen Internationale .

In der Ueberzeugung , daß die Arbeiter -
' klaffe die Trägerin der geschichtlichen Entwick -

lung im Kampfe gegen die soziale , politische
und nationale Vergewaltigung ist, und daß
sie allein jede Unterdrückung zu beseitigen
vermag , werden wir in diesem Staate den

Kamps um die Befreiung der Arbeiterklasse
als S o z i o l i st e n und mit s o z i a l i st i -

scheu Methoden weiterführen , in dem

unerschütterlichen Bewußtsein , daß sich die

geschichtliche Notwendigkeit er -
f ü l I c n m ii ß, und daß daher der Sieg
unsererSachegewißist .

Geplänkel nach der Schlacht .
» earäths »«glSilllches velmt .

Prag , IS . Dezember , l

Die Sitzung de « Abgeordnetenhaus »«, dt «
heut « angesichts de « Samttag « schau w den

ZtachmUtagsstnuden endete , wie « nicht « ehr die
wilde Bewegtheit aus , die der Chauvinismus
an den beiden vorhergehende » SitznugStagen
hervorgerufen hat . Allerdings , ganz haben sich
die Wogen der Leidenschaft nicht geglättet und

hie und da gab es kleiner « und größer « Ge -
plSukel , insbesondere während der Kramab -
Red «. Dr . Kramak hat die wilden Szenen der
letzten Tage zu « Anlaß genommen , um den
Slowake « zuzureden . . . Sei » « Watt « fanden
aber nicht den von ihm gewünschten Wieder -
Holl und als er von der tschechoslowakischen Ra¬
tion sprach, tönt « e« ihm hestia entgegen :
„ New , new , eine tschechoslowakische Ratio «
gibt «S nicht . E« gibt nur eine tschechische
nnd «tu « slowakische Ration ! "

Ein weitere » Charakteristikum der Sitzung
bildet » da » Debüt de « Moskauer Bolschewtsa -
torS Neurath . Do « erste Wort , da « man
von diesem edlen Herrn im Barlameute zu

!|ären
bekam , loa » ein Angriff aus die beut -

che« Sozwldemol,raten , denen der Klnbge -
nasse kmeraks vorwart , st « trieben nur
Scheiuopposition . Unsere Genosse « versetzten
Reurath «tue gebührende Antwort . Kauf¬
mann , Schweichhart , Leibi und Dr .

Czech hielten Neurath «in lange « Sünden -
register vor , so daß er sichtlich in Verlegenheit
geriet , « l « Wünsch dem Genossen Dr .

» zech gurief : ,Hch war im Sterker ! "
antwortet « ihm dieser unter lebhafte « Beisall
unserer Genossen : „ Das ist doch kein
Verdienst . Ich auch ! " AI » Neurath vom
Kampf um « SelbstbestimmungSrecht sprach,
riefen zahlreicht unserer Abgeordneten : „ Seit
wann ? Seit wann seid ihr den « fürs Selbftbe -
stimmungsrecht ? Seit wann ? " Neurath
blieb allerdlug « die Antwort
daraus schuldig .

*

Ilm halb 11 Uhr vormittags wurde die De -
datte über die Regierungserklärung fortgesetzt .

Als erster Redner spricht der Deutschua -
tionale Lehntet , der ausführt : von den Tschechen
wird un « entgegengehalten , daß unsere Angelo¬
bung sich nicht mit unserem Vorgeben im Hause
vertrage . Ich erkläre , daß wir Deutsche hier
tschechische Eide geschworen haben und daß
wir sie so holten werden , wie der Präsident und
ein großer Test der Machthaber .

Hieraus spricht Dr . Kramak ( natdem . ) ,
de « wiederholt von stürmischen Zwischenrufen d»,

slowakischen Bollsdarteiler und der Kommunisten
unterdrochen , zuerst einen Rückblick aus den Aus -

I der Wahlen wirst und nicht verhehlt ,
dieser für seine Partei einr schmerzliche

Nebcr ; aschnng gewesen sei. Kr erklärt , paß

da « vorige Parlament eine Reihe großer Auf -
gaben gelöst habe . Die größte Sünde war e«,
daß die Frage der Staatsangestellten und die
Steuers rage nicht gelöst worden ist .

Windirsch : Und die nationale ?
Kranial ( sortfahrend ) : Ja , leider . Denn

wst haben nicht die Sprachenverord¬

nungen herausgegeben , zu denen nn « das

Sprachengeletz verpflichtet .
vrodekh : Da « Gesetz über die Star ' sauge ,

stellten konnte nicht heran gegeben werden , weil
darin nichts über die Angestellte, , «»' holten war .

Kramab <fortfahrend ) : ' Als aJ sicv um die
Angestellten bandelte , bat es leinen größeren
Förderer dieser Frage gegeben , alt , mich . Wir
haben jedoch auch darin gefehlt , daß wir da «
Parlament vorzeitig aufgewst Haben . Redner er -

>ciß die T' cheüien in ihrer Politikklärt weiter , dos
immer nur noch undeiner Richtung schauen ,
»toar , was da « Veri - . öl ' niZ der Deutschen zum
Staate anlangt . Aber ein zweite - Problem liegt
uns vielfach näher und ist für uns viel wichtiger
und ernster . Do ? ist das ilowakisdi « Prs -
blem .

Während feiner ilnssührungen über ' oieseö
slowakische Problem wird Redner fast uuunier -
vrocheu pou den slowakischen Bolksparieilern , den
Deutschen und den Kommunisten unterbrachen ,
während bei manchem unterstrichen vorgetra¬
genen Satz seiner Parteigenossen lebhaft applau -
vieren . Er erklärt , daß er ein Sl n h ä n g c r d e r
Landesautonomie sei, und zwor deshalb ,
iveil die LandeSautouomie eines der wichtigsten
Elemente für die Stärkung unserer Kräfte war .
Ich glaube , fährt er fort , daß die LandeSantouo -
mte in dem Umsonge . toi « wir sie für " » « selbst
wollen , geeignet ist . die Lös » » o de «
slowakischen Problems 51 r m L g -
lichen .

ES ist auf die Dauer nicht möglich , eine
Vogel - Strauß - Politik zu machen und auf die
Entwicklung in der Slowakei sich zu "erlassen ,
weil diese Entwicklung nicht so geht , Ais, die

Schechostowakische

Einheit gestärkt würde , mser » .
t geht in entgegengesetzter Richtung . Diese «
rodle « wird nuht ' » gelöst , ob die flowaklfche
ollspartei im - ein Mandat mehr Hot. sondern

es muß sachlich gelöst werden , daß die Slowaken
sehen , daß vaS tschechische Boll nicht in die Slo -
makei gegangen ist, um dort etwas Ungcwöbn -
liches zu gewinnen , sondern einzig deshalb , um
einen Zweig des eigenen Bolle « zu befreien , da -
mit er stark und machtig werde und daß wir zu-
sammen «in einheitliches starke » tschechostowakt-
sche » voll bilden . ( Lebhafte Zwischen -
r u s e s « i t > n » d e r s l o w a k i s ch c n B v l k S>
Parteile « . )

Redner beschäftigt sich sodann mit der An -
erkennung Rußland « und polemisiert gegen die
JTommumstcn , wobei er ununterbrochen von ^le «
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fan durch Zwischenrufe gestört wird , ( Bolen :
W e nn S i c f ür d ie A n e r k c n n u n g R u ß-
I a n b ä sind , geben wir Ihne » die
Villa aus der Krim zurück . Stur ,
mische Heiterkeit . ) Er schließt seine AuS -

f hruilgcii mit dem Hinweis daraus , daß seine
artet alles tun werde , was notwendig sei zur

«tärlung ■des Staates , denn sie werde nicht ver¬
gessen , daß über den Parteien und über allen die
Zukunft des n a t i v nal c n Staates stehe .

Neurath ( Nonn ) befaßte (ich mit den gestri¬
gen Ausführungen des Abg. Hillcbra » d
und folgert aus diesem , daß die Kluft zwischen
den deutschen und tschechische » Sozialdemokraten
nicht so groß sei, wie man meinen könnte . Der
Kampf gegen die in diesem Staate herrschende
Diktatur kann nur gestidrt werden von der Äe-
samtheit des revolutionären Proletariats . Und
in dieser Hinsicht werde sich Redners Partei nur

auf die Kraft des klassenbewußten Proletariats
des ganzen Staates stützen . ( Beifall . Zwischen ,
rufe bei den deutsche » Sozialdemokraten . )

ES sprechen TdLtlik (tsch. VolkSp. ) , Kralik
(tsch. Agrar . ) . Koczer knngar . Gcwcrbepartei ) ,

- worauf die Sitzung geschlossen wird .

Zeminvva kontra Frau Weber .

iiiachinitiags fand eine Sitzung des 12er « Aus .
lchusseS statt , in der d' e Vertrete ' ' der N a t i o n ä l.
f o z i a l i st c n forderten , daß diejenigen Abge -
ordnc ' en . die. am meisten beleidigt und am meisten
aelärmt habe », von der Sitzung ausgeschlossen und
der Diäten verlustig erklärt werden . ES stellten
sich aber olle anderen vier Koalitionsparieicn geaen
dielen Antrag . Wie wir erfahren , entsprang der
»ation fsozialistischc Antrag dem Kopse der be-
lann ' en Frau Z c in >n o v a, die damit vor allem
die Frau Weber treffen wollte .

Nach und »ach werde » Sie vor ganz Europa
als die blamierten Europäer dastehen , wenn Sie
nicht ereblch einmal diese Frage regeln ! Die
überwiegende Mehrzahl der Bevölkern,,a vcr -
laugt die Anerkennung Rußlands , ste ' st bisher
aber gescheitert an dem sterilen Eiwnsinn eine
Partei , vielleicht einer Person . Aber es kann
»' cht die Politik eines S aates durch eine kleine
Partei in dieser Weise beeinflußt werde », daß
die LebenSiutercssen Schaden leiden .

Wenn Sie imstande sind , dem b l u: -
befleckte » Mussolini die H nd zu reichen ,
dann müssen Sic auch Rußland anerkennen . Wir
hätten allerdinas gewünscht daß der Minister des
Aeußcrn Mussolini gegenüber jene Swllung ei »,
nimmt , lvic sie unsere Freunde Macdonald und
Vandcrveldc an den Tag gelegt haben , die Mitsso .
lini die Hand nicht drückten und von sich ferne
hielten .

Die Berwa ' tunqsr - isorm .
sin der RegicrungScrllärnng ist sehr viel von

der R ef 0 rm dc S Be rw ' l t u » asvc r sah
r e ii s gesprochen worden . Es wird gesagt , daß
eine B e r e i » f a ch n » g, insbesondere durch eine
Neuregelung der Gaue , herbeiaeiührt
werden soll. Wir hätten da eine weitere Erklärung
gewünscht , ob die Regierung die derzeitige Ein -
teilnna aufrecht zu erbosten derer ist. oder ob
sie dem Drängen gewisser nationalistischer Rar .
teien nachgeben und eine ©' »' cilnna der W- ' itc
• it m Schlechteren vornehmen will , oder ob
wir berechtigt Wäre », die Gaue so. wie
sie den

nationalen Sicdliingag ^Iez . , , entspreche »,

eiuzu ' silcn oder nicht . Die - Frage de Vermal -
iuiiasreforui ist iedoch »' cht nur eine Frage der
Vereinfachung des Verfahrens .

Wir stellen uns eine VcnivaltniigSreforui in
der Weise vor ,

baß bor ollem auk die Schnelligkeit des
Berkabrens Rücksicht eenommen wird , und daß
«in Mitarbeiten in der Bevölkerung platz -
greifen muß : äbullch wie beim GerichtSvcr -
kehren , soll eine Art mündlichen Ber -
iahrenS eingeführt und nicht alles aus den Wien
Akte » erledfat werden . Für uns handelt cö sich
ia haunssöchlich um eine ordcntl che und gute
Berwaltung .

Sehr bezeichnend ist die Regierungserklärung ,
faweit sie sich mit lv

Karpathorußland

befaßt . Im Fahre 1022 hat cS geheißen : In K r-

pachorußland wird dahin goarbcitei werden , daß
alle Vorbereitungen zur Regelung des staatsrecht¬
lichen VerhälMisscS nach der Verfassung und » n

Zinne de « Friedensvertr gcs von »t . Germa ' n

getroffen werden . Heute heiß ' es in der Regie -
ruiigScrN - ärunq ganz kurz : Die Bersassnugsurkunde
und die Friedensverträge werden die Richi -

schnür bilden . Seit der letzten Regierung «-
crklärung sind drei Fahr « vergangen und ich

glaub « nicht , daß wir der Einhaltung der

Friedensverträge und der getroffenen Verein -

barungen in bezug auf Karpa . ' horußland wc >cnt -

Ich näher gekommen sind . Entweder ist das

L nd nicht reif für die Autonomie , — dann

hätte » Sic . um das Land an sich zu bringen ,
nicht die Autonomie zugestehen dürfen : oder aber .

Sie müssen ihr Wort erfüll t u!
Die Regierung ist auch sonst nicht gesonnen ,

die Gesetze zu beachten . So sagt der § 2 des

RestrilttousgesetzeS über die StaatSangestelltcn

vom 22. Dezember 1924 ausdrücklich :

„ Die Regierung wird beaustragt , unter Be¬

obachtung der obangeführten Grundsätze bis zum
31. Dezember 1Ö25 den Entwurf eines Gesetze «
über die einheitliche Regelung de« Verwaltung «-
Verfahrens und über die Abgrenzung der Zu -

ständigkeit der einzelne » Ministerien sowie die

erforderlichen Gesetzentwürfe zur Durchfichiung
der übrigen oben bezeichneten Maßnahmen vorzu -

legen , insoweit jene nicht im Bciordnungswege
oder administrativem Wege durchgeführt werden
können . "

Wir haben den 19. Dezember 1925 : von der
im Gesetze übernommene » Vcrpsichtung zur Vor¬

nahme der Verwaliungsresornt ist auch noch
nicht eine Spur . Die Regierung hat selbst
das Gesetz m. stachlet , so wie sie das Restriktion «-
gesetz in vielen anderen Punkten schwer verletzt
hat . '

Der Herr Mlitisterpräsident hat vor Aus -
lösuiig dos früheren Hauses sein Wort ver¬

pfändet , daß die G c h a l t S r e g u l i c r u » g
bis Ende dieses Fahreö durchgeführt fein wird .
Er viußtc es jetzt zurücknehme » . An den
Verhältnissen in der Koalition scheitert auch vor -
läusig die Gehaltsregelung der Staatsangestellten
( Gen . Low : Der Stkibrn ? hat auch sein Wort
bei der Restriktion verpfändet ! )

Die Regierung verspricht uns auch eine

Steuerte orm .

Schon im Jahre 1924 sollte die Steuer -
resorm durchgeführt sei » und in Kraft treten .
Wir haben Ende 1925 und es ist »och keine Spur
von eimer Steuerreform . Sic wird jetzt zum
4. Jänner 4027 versprocheit ! Fn der Erklärung
vom Jahre 1922 hat die Regierung iveiter die

Herabsehung der Kohlenabgabe
versprochen , mit der ausdrücklichen Beifügung ,
daß die Herabsetzung der Kohlenabgabe im vollen

Umfange den K o n s u m e n t e n zugute kommen

muß .
Seither wurde die Kohlenabgabe von 42

auf 40 Prozent herabgesetzt , seither wurden die
Löhne der Bergarbeiter um mehr als 40 Pro¬
zent herabgesetzt und der ganze Abbau der

Kohlenpreis « beträgt seit 1922 kaum SO Pro¬
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ent . Ans den hohen Dividenden Oer Berg -
auunternchme » sehe » wir , wem in Wahrheit

die Herabsetzung der Kohlenabgabe , ebenso wie
die Herabsetzung der Löhne der Bergnrbcite
zugute gekommen ist .

Wir finden in der Regierungserklärung lein
klares Wort darüber , daß die indirekte : i
Steuern ii er abgesetzt werden . Wir vc>'
langen vor allem diese Herabsetzung und eine

Erhöhung des Existenzminimums .
Ein Betrag von 6000 Kronen als Existenz »»»!
» tum ist inner den heutigen Verhältnissen ein :
L ä ch c r l i ch l c i i.

Es rühmt sich die Regierungserklärung d. r
stabilisierten Währung , der konsolidierten Wiri¬
schast .

Wem haben Sic aber das zu verdau -
k c n ? Ausschließlich den Arbeiter » , den
A » g e st c l l t c n, den kleinen G c lv er b c-
treibenden , den K l c i » h ä n s l e r n.
Aus dem Buckel dieser Leute haben Sie Ihre
Währung stabilisiert und Ihre Steuer » konso -
lidicrt , nicht auf den« Buckel der große » Bau -
ken, die von Jahr zu Dohr fetter geworden
sind , nicht aus dem Buckel der Industrie , die
von Jahr zu Jahr , besonders im Fahre >921 ,

- wieder erhöhte Dividenden bezahlt
hat . Auch nicht aut Kosten der LandWirtlchast ,
die seit Jahr und Jadr glänzende E r n -
t c ii mit l ' vhen Getrctdcprcisen und imgc -
Heuer- ' Zuckemidennreile und in einiacn Ge¬
genden jene geradezu wabukinnigeii Hopsen -
preise bei a' äi >" "der lernte rlnn - fc »1«' » bat .
Tic ganze Konsolidierung der Wirtschast ist
ans Kosten der Arbeiter »eaanae ». die bei med -
eigen Löhne », de! SIr &clt «' o"n( cil und Kurz -
' rbeit die der WiiOckmst "t -
uiöglichen mußten . Wahrlich , die Arbeiterschaft
dieses Landes ohne Unterschied der Ration dal
eine Geduld bewiesen , die bewundernswert ist !
( Sehr richtig ! )

Die 8nt ! n %ni ) der Staais ' einNtzZi

und besonders der deutsche n Angestellten bei
den Eisen b a h n e n und bei der P o st wurde
mit einer Härte , G r a u s a m feit und R ü ä-
sich tSlosi gleit durchgeführt , die alles Maß
übersteigt . Ich will nur einen Fall von den vie¬
len vortragen .

Dem Eisenbahner Krischke wurde in Schön -
brunn am 16. Oktober dic ' es Jahres der rechte
Fuß übcrfabren . Er kam in das Krankenhaus ,
der rechte Fuß wurde ihm amvutiert . Nach
zehn Tagen , am 26. Okiober crbiclt das Kran
kenhaus die Verständigung , daß Krischle mit
l . November abgebaut und aus dem Staats¬
dienst entlassen worden fei und daß daher die
Eisenbahiiverwaltung für ihn ancki keine Kran -
lenkolten malir bezable . i ' Sllirmische Vluirnkc ! )
Mit hohem Fieber ist der Mann am 30. No -
Veniber aus dem Svitale herausgejagt Worden
und muß sich nun seine Krankenkostcn selbst bei
zahlen .
Sic kennen das Wort Grillparzers : „ Von Huma -

nität über Nationalität zur Bestialität . "
( Sehr richtig . ) Mir scheint , daß gewisse Herren
auf dieser Leiter schon ans der v b e r st e n
Sprosse angelangt sind . ( Lauter Beifall . ) Zu
Tausenden wurden unsere Eisenbahner entlassen .
Am Tage nach der Wahl hat man in Jäger n-
d o r f Hundertc und Hunderte deutscher Anaeftell -
ter davongejagt . Bis zum Tage nach den Wal ?
len bat man gewartet , weil man nicht schon vor
der Wahl Krawalle haben wollte . Jetzt , vor
Weihnächte n. droht weiteren Hunderten von
Eisenbahnangcstclltcn die Entlassuna . lPfni
Rufe . )

Der Redner besaßt sich dann mit dem Z u -
rückweichen der Regierung in der Frage der
Trennnng von Kirche und Staat und
kommt auf

d e ?0i »ta ' e Gskkaotmn »

zu sprechen : Wenn man vergleicht , welchen
Raum die Regierungserklärung der Förderung
der Landwirtschast , der Industrie , des Handels
und des Gewerbes einräumt , und was sie über
die Maßnahmen der Sozialpolitik sagt , so kommt
man zu einem höchst betrüblichen Nc -
s u l t a t. Da wird gerade noch da « Hauptgewicht
auf die Durchführung der Altersversichc
rilng gelegt . Es wird nur noch davon ge-
sprachen , daß die Versicherung der mehr als 60 -
jährigen durchgeführt werden soll , ein Ber -

spreche n, das uns längst gegeben , aber
bisher nicht gehalten wurde . Aber von allen
anderen so wichtigen Forderungen der Arbeiter -
schaft ist in dieser Regierung » « ! lärmig nicht mit
einem Worte die Rede . Vor allem hat man nicht
darüber nachgedacht , ob es möglich lein wird , das
Genler System aufrecht zu erhalten . In den
wenigen Monaten seines Bestandes hat

das Genter System sich als undurchsllhrbar und
für dt « Arbeiterschaft höchst unglücklich und »ach -

tcillg herausgestellt
und wir müssest in erster Linn Else l> ll n g de «
Genier Systems durch eiNc st a a i l i ch c Ar -
beitslosenversichcruilg verlangen . Bon
den Kriegsbeschädigten ist gar nicht die Rede , als
ob die Verhältnisse der Kriegsbeschädigten
wirtlich endgültig und für alle Zeiten in befrie¬
digender Weise geregelt wären . Wir fordern wei -
ter die Beseitigung des T e r r o r g c -
setze « , das die Koalitionsfreiheit der Arbeiter
vernichtet hat . Bon der dringenden notwendigen
Regelung der Arbeitsvermittlung ist in
die Regierungserklärung gleichfalls nicht die
Rede . Aon dem Ausbau der Gewerbe¬
in s p e k t i o n, von der Bciziehung von Arbci -
tern zu den Gewcrdeinspektionen wird nicht ge¬
sprochen . Es ist ferner keine Rede davon , was
mit dem Gesetze über die Ä r b e i t e r g e r i ch t c

Die ReMm serklamW im Senat

an enommen .
S » arke Kritik des Genosien Dr . Heller . .

Prah . 19. Dezember . In der heutige » SenalSsttzung wurde die Debatte über die
Reg ' tttingöerklärunq beendet . Tic Debat « wickelte sich vor durchwegs leerem Haiise ab, nur als
Gen . Dr . Heller dl « Verhältnisse in diesem Staate eitler vcrncheiidcu Kritik unterzog , war der
Saal dicht gestillt . Ter Eindruck der Rede des Gen . Heller »vor ei » unverkennbarer . Seine
Zluswhrungcu waren von treffenden Zwischenrufe » unsere- , - Genossen begleitet . Tic Koalition
machte nur hin uud wieder ( und dabei durchaus sachliche) Zwischenrufe .

Die ReqierungSerllärunq wurde von der Koalition natürlich angenommen . Sodann
fand noch die Zuckcrabg - bc die Genehm, ' guna — HIezu sprach Gen . F o l l —, worauf das
Hans In die We hnachtsferien ging . Die nächste Sitzung wird im Jänner lclegraphisch ein¬
berufen werden .

Im Nachstehenden bringen wir einen Auszug « ms der Rede unseres Sprechers im

Genosse Dr . Heller
führt « aus :

Bar : ta stelle ich namens meiner Partei
fest , daß wir uns der Erklärung , die Abg . Hille -
brand im Abgeordnetenhaus abgegeben hat , voll -
inhaltlich anschließen . Wenn ich ans des Expose «
des Herrn Ministerpräsidenten eingehe , mächten
Sie mir erlauben , von rückwärts anzufangen . Der
Ministerpräsident hat in über uS freundlichen
Warten die Stellung des Senats geschildert , seine
Verdienste und se ' we Aufgabe ». Ich glaube aber
nicht , daß die Achtung vor dem Scnaie angesichts
der leeren Plätze in der Ministcrbank
besonder « steigen kann . Räch der Erklärung des
Ministerpräsidenten haben

alle Minister kurze Zeit derauf fluchtartig den
Saal verlasse »

und seither sitzen wir wieder allein da .

Die AertSlschung des Wah rechts
Der Ministerpräsident hat einleitend bemerkt ,

daß wir ein demokratisches , allgemeines , gleiches ,
auf dem Berhältnissystcm beruhendes Wahlrecht
haben . Dem ist jedoch nicht fa. D S allgemeine
Wahlrecht ist in dem AngeMicke beseitigt
worden , als Sic die ständigen Wählerverzeichnisse
eingeführt habe ». Denn durch diese ständigen
Wählerver eichnissc sind Zehntausend « von Siaa S-
bürgern ihres Wahlrechtes verlustig
geworden . Wir haben bc! £c,i letzte » Wahlen die
Pflicht der Seßhaftigkeit von acht Monaten ge-
h bt ; man kann daher von der Allgemein -
heit des Wahlrechtes nicht mehr sprechen
Wir haben auch kein gleiches Wahlrecht mehr .
Wenn Sie die Ziffern sehen , die sich aus den
letzten Wechlresmiaten ergeben , und beachten , daß
cS Abgeordnete gibt , die mit 21 . 000 Stimmen
gewählt sind , und Abgeordnete , die 24 . 000 Stim¬
men brauchen , daß es Senatoren gibt , die 34 . 000
Stimmen , und Senatoren , die 46 . 000 St ' mmen
h Ken. dann kann man von einem gleichen Wahl -
rech : nicht mehr sprechen . Und durch die letzte
Wahlreform haben Sic auch das Proportional -
wahlrech , beseitigt .

Denn Sie haben sich Stimmen angee ' gnet ,
dl « nicht für Sic abwaelen wurden , sondern

gegen Sic .

So ist die letzte Papierwand , h- nter der Sie
Ihre Demokr tie immer versteckt h- ' bcn, zerrissen -
und durchbrochen und die Art der Denwkr . llie in
dfa ' em Staate ist ganz nackt vor aller
Welt sichtbar .

Wir sind langsam in Zustände geraten , d «
eine « modernen Staates unwürdig sind . Ich
möchte einige Kapitel der W hlen vom 15. No -
vember deshalb hier anschneiden , weil sie eine
Partei betreffen , die weder im Abgeordnetenhaus
noch im Senate vertrc ' e» ist, die auf Arund
des Wahlrechtes und auf Grund der Praktiken der
Regierung , und insbesondere der Praktiken der

tschechischen Agrarpartci um ihre Wendete
gekommen ist . ©* « ist die jüdische Partei .
Ich steh « mit dieser Partei seit 20 Fahren
k » Krieg . Das kann mich nicht hindern , hier
onznkühren , welch unerhörte Wahlmißbröche sich
die Regierung und die lierr ' chendc. Agrarpartci
hat zuschulden kommen l ssen. Fn Karvathoruß -
fand und i » einigen Wahlkreisen in der Slowakei ,
hat die jüdische Partei kandidiert . Der Regierung
mar t » peinlich und unangenehm , daß Vertreter
dieser Partei in dM Pari wen : kommen sollen ,
und mit H' lfc der Regiernnasbeamien hat ste
daher als Gegenpartei die jüdische Wirtschafts¬
partei Begründet . Der Gründer d' cfcr Partei war

Herr Vizegouverneur von K a r p. - t h o r » ß .
land , Rossypal , der sich dabei einiger orthodoxer
Rabbiner bediente , um eine Gegenpartei zu grün -
den . Diese ^Herren haben von der Regierung oder

von der Agrarpariei Geld zur Durchsiihrung dieser
Wahle » bekommen . Herr Markus Ungar au «
Pr g ha- 100 . 000 Kronen für diese Wahien be >
komme » . Er hat davon 20 . 000 Kronen irgend -
einem Führer dieser Wirifchaftsparrci geeebeu und
hat dann , als er von der Liste der Wirtschaft «-
Partei gestrichen wurde 80 . 000 Kronen dem Herrn
Rozstipal wieder zurückgegeben . Der Wort -
laut der Bestätigung des Herrn Rv ' -
lypal liegt mir vor . Es sind ZlcgicrungS -
beamtc in Vers mnilungen der Juden in Kar -
pachorußland gegangen , wo ste erklärten , die

jüdische Partei sei eine staatsfeindliche Partei ,
die Regierung wünsche , daß die Juden
in diesen Ländern die Würschaftsparlei wählten .
Es wurde von RegieruugSbeamten in öfsen ' lichen
Versammlungen den Leuten mit Entziehung
von Lizenzen bon Gewerbeberechtigungen und
mit allen möglichen Nachteilen ge -
droht , wenn sie nicht für die Regiernngsliste ,
und zwar für die Liste der Agrarpartci
oder die der jüdischen Wrlschaftspartei stimmen .
Eine ganze Reihe anderer Umstände sind noch hin -

zugekommen . Die jüdische Partei hat eine Bc -

' chwcrdc an den WahlgerichtShof überreicht , auS
der i' o krasse Uebelstände , so unerhörte Versuche
der Beeinflussung hervorgehen , d ß es klar ist, daß
die Regierung den Versuch machte , dori , wo es

noch möglich ist . in jenen « was zurückgebliebenen
Ländern , die Wahlresultatc durch Drohungen .
Versprechungen , und durch alle möglichen un -
erlaubten Mittel zu beeinflussen .

Was bleibt also von dem großen demokra .

tischen Wahlrecht noch übrig ? Nichts mehr .

- Sowletrvhlanv .
Fch möchte mich nun kurz damit beschäftigen ,

was der . Herr Ministerpräsident über unsere

auswärtigen Angelegenheit ««

ges gt hat . Fch gebe hier der Hoffnung Ausdruck ,
daß unser Minister dc « Aeußcrn . Dr . BcneS . doch
endlich einmal Gclcgenhcii finden wird , um hier
im Haufa unö über die auswärtigen Angelogen ,
heil «» Auskunft zu geben , damit wir Gelegensten
hasten , unser « Meinung da u zu sagen . Der Ber -

trag von Loearno wird in dem Exposee gerühmt
als daS Ergebnis der Politik in all den

F ihren seit dem Bestaitdc des Staates . Da S

ist geradezu lächerlich .

Der Bertrag von Loearno ist doch die Des -

avouierung dieser Politik , denn der vertrag

van Loearno ' st nichts anderes , als die Zer -
reipnnq des vertrage « von Versailles , auf der

ihre Politik und dl « Politik unseres aus -
wärt gen Amtes beruht .

Wo bleibt denn heute noch das im BeNr ' ge
von Versailles auSgefvrochene Prinzip der

Niederdrückung DeufchlandS ? Der Bertrag
von Loearno ist doch daü Eingeständnis der

Unfruchtbarkeit , der Unmöglichkeit , die da -

nmlige Politik , ist ein vollständiges Abweichen
der Entente von jener Politik , welch « bis Poin -
care in Fr nkrelch , und bis zum Tag « vor dem

Vertrag von Loearno in der Tschechoslowakei ge-
trieben haben .

Wir haben gegen den Vertrag von Loearno
unsere Bedenken und wir würden nie zugeben ,
daß der Bertrag von Loearno benützt wird als
Fnstrum « nt gegen Sowjetrußland .
Wir geben vielmehr der Hoffnung Ausdruck , daß

uch Sowjetrußland bald diesem Schiedsgerichts -
system und der nachfolgenden Abrüstung beitreten
wird . Der Herr M' nisterprästdent jedoch äußert
sich nicht über die Anerkennung Svwjetruß -
lands . Diese Frage wächst sich zu einer enro -
Peuschen Blamage heraus .



Seile i .

Sin liniere MWen Seier , Merenten
niffi Mnsrtenrei

Wir bringen zur . Kenntnis , dass die
Wctf) it ( i ( f ) lanunimet unsere » Blattes mit de »
Wcihimchssinscraten und einer nmsangreichen
Weihnachtsbeilage mit Beiträgen aus der
Feder hervorragender Parteigenossen , Don -
ncrstag Ken 21, Dezember erscheint . Da in
diesem Jahre drei Feiertage auseinander
folgen , so wird die nächste Nummer unseres
Blattes erst wieder am Dienstag den 29. De¬
zember zur gewohnten Stunde herauskommen .
Unser Blatt wird somit volle silns Tage auf¬
liegen . worauf wir unsere Herren Inserenten
gam besonders aufmerksam machen , da dieser
Umstand eine ungemein günstige Inserttons -
gelegcnheit darstellt .

Die Berwaltnna .
— — — »III«IIIIWI » MMBPBgWW — H — I —
geschehen wird . Es ist mit keinem Wort vom
Kohlenbergbau die Zlede , nichts vom Ausbau
der Betriebsräte . Was ist es nnt den B c -
t r i e b s a u s s ih ü s s c n der Industrie , die
dringend einer Siegelung und Verbesserung be-
dürfen , die sich so, wie sie sind , als u n t a u g -
l i ch zur Erreichung des Zweckes , für den sie er -
richtet wurden , herausgestellt haben ? Endlich
verlangen wir mit aller Energie die Einführung
der Unfallversicherung für die f o r st -
und landwirtschaftlichen Arbeiter .

Die nationale Frage .
Mit Ausnahme einiger ganz bedeutungsloser

und zu nichts verpflichtender Andeutungen ist. von
der nationalen Frage in der Regierungserklärung
Überhaupt nicht die Rede . Für den Herrn Mini -
tarpräsidenten scheint eine nationale Frage in
der Tschechoslowakei »i ch t z u bestehe n.
Meine Herren , Sie täuschen sich wenn Sie glau -
ben , dag Ruhe in diesem Staate werde » kann ,
bevor Sic die nationale Frage gelöst haben .
Wir fühle » uns ja nicht unterdrückt von der
Gesamtheit des tschechischen Volkes , sondern
von jeneu , welche die allnationale
Koalition bilden . Wenn Sie glauben ,
dah das ein Zustand ist, den Sie - ans die Dauer
aufrecht erhalten können , so täuschen Sie sich.
Mir liegt vor allem an der Erhaltung de r-
jcnigen Schichte der Menschen , der ich mein
Leben geweiht fasse , und fa » ist die den tfche
Arbeiterklasse in diesem Lande . Für mich
kommt der Staat und alles übrige eist in ztvciter
Linie in Betracht . Darin itulerscheiden wir uns .
Aber ich hebe das hervor , weil ich trotz dieses Ein -
bckentnisses sagen will , dah die Lösung der natio -
ualen Frage viel - weniger im Interesse der den ! -
schen Bevölkern,ng und der deutschen Arbeiter -
klassc dieses Staates gelegen ist , als im Interesse
des Staates .

Wir werden es überleben . Sie werden hier
dreieinhalb Millionen Deutsche , eine halbe
Million Ungar » und eine halbe Million Slo -
wakcn nicht umbringen , mit allen Brulalitä -
tcn , mit alle » Mahnahmen werden Sie uns
nicht umbringen dank der hohen Knltnrstufo ,
mlf der die deutschen Bewohncx und insbcson -
derc die deutschen Arbeiter und Bauern in die -
fem Staate stehe ». Das wird Ihnen nicht gc-
llnge ». Aber gelingen wird es Ihnen , trenn
Sie so weiter gehen , dah dieser Staat _ nicht
mehr bestehen wird . Sie werden »ins in der
Zwischenzeit ungeheures Leid zufügen . Wir
worden es ertragen müssen in dem vollen Be -
wnhtsein , dah am Ende der Leiden nur unser
Sieg stehen kann !

ES ist ein n n g c h « n r e r I v r t u m und
eilte »ngehenere Verkeummg der sozialistischen
Parteien , wenn Sic glauben , den FasciSmns in
diesem Staate Verbindern zu können , indem
Sie sich mit dem Bürgertum verbinden . Sie
>verden den Fascisums verhindern , wenn Sie die
Tendenzen bekämpfen , nicht aber , wenn Sir sich
mit ihnen verbinde »! Tie werden eines Tages zu
dieser Erkenntnis kommen , und dieser Tag wird
gleichzeitig der Tag der E r I ö s u n g des
arbeitenden Volkes - n diesem Land. - hin . Bis zn
diesem Tage »verde » wir unsere Arbeit fortsetzen .

An die AiU' eifc d ? r Kommunisten .
Ich möchte nur noch einige Worte an un -

sere Freunde der änhorsten Linken richten . Es hat
Sc » . Schubert beliebt , uns bier anzugreifen . Wir
fabcn hier in diesem Hause die Praxis so eilige -
faltan , dah wir es mit unseren sozialistischen
Wichten nicht für vereinbar hielten , dah
sozialistische Parteien einander in Gegenwart
der bürgerlichen Parteien angreife » und be-
schimpfen . Möchten Sic bitte unserem Beispiele
folgen . Wir fafan dronhen reichlich Gelegenheit ,
ttits auseinanderzusetzen , bor der Arbeiterschaft ,
Dazu sind wir bereit . Wenn Sie aber glauben ,
dah Sie den Kampf hiehcr verpflanzen müssen ,
kündigen wir Ihnen an , dah wir ' unseren Mann

zn stellen wissen werden , dah wir uns von Ihnen
nicht das geringste werden gefallen lallen . Wir
wünschen dem Kampfe auszuweichen in Gegen »
wart der bürgerlichen Parteien , well wir glauben ,
dah hier nicht der Platz dafür ist . Sollte der
Kampf uns ansgenötlgt »verde », werden wir ihn
mit aller Energie und mit allen Konsequenzen
durchführen .

Ich komme zum Schlich : Die Regierung hat in

ihrer Erklärung deutlich gezeigt , dah sie eine N e-

gierung der bürgerlichen Parteien ist ,
dah sie nicht gesonnen ist , den Forderungen der

Arbeiterschaft zu entsprechen . Dieser Regierung
vcrtvcigcrn »vir das Bertrancn und »Verden gegen
die Zurkenntnisnahme der Regierungserklärung
stimme « . ( Lebhafter Beifall . ) —

Sit SakeilttsiizmSrder i

Wien , 10. Dezember . ( Eigenbericht . ) In
dem Prozeh gegen die neun Hakenkrenzler , die in
Mödling seinerzeit einen Uebersall mis das
Arbeiterviertel inszeniert und den Gemeinderat
Genossen Müller durch bestialische Mihhand -
lungen getötet hatten , »vurde heute nach zehntägi -
gen Verhandlungen das Urteil gefällt . Drei von
den Angeklagten wurden freigesprochen , dagegen
die beiden Brüder Steingruber und Stöbert
B e r g n e r wegen Verbrechens der schtocren kör -
pelichen Beschädigung , drei andere »vegcn lieber -
tretung gegen die körperliche Sicherheit verurteilt .

Robert Steingruber erhielt 1 Jahr
schlveren Kerker , verschärft durch ein harte ?
Lager monatlich , sein Bruder Wolfgang zwei
Monate und B e r g n e r acht Monate schlveren

! ages - Re«ig ! etten .
Segen den Maflenabba » der Staats -

angestellten .
Eine große Protestkundgebung der Egerer

Arbeiterschaft .
Aus Ege r wird uns geschrieben : Die sehr

gut besuchte Plenarversaininlniig der Egerer Ar -
bcitcrschast , welche am Mittwoch , dem IG. De¬
zember im „Fraisgartensaal " abgehalten wurde ,
wurde zu einer grohen Protestkundgebung gegen
den Masscnabbau der Staatsangestellten und
gegen die unerhörten Wucherzöllc . Das
Referat erstattete Sekretär Genosse Stauet , der
zunächst ein Gesamtbild der politische » Lage gab
und dann die Art des Beamten - und Angestellten -
abbaues besprach . Der Redner schilderte , wie
Taufende 5k « t f ch c Postler

'
n n d

Eisenbahner dieser ? lbba »aktio » zum Opfer
fallen und durch tschechische Angestellte ersetzt
werden . Die Zollverordnung der Regierung g?
nügc de » Agrarier » nicht mehr , sie fordern schon
feste Zöllc und gehe » darauf ans , die für die
Arbeiter schon bestehende schwere Lebensnot durch
neue Teuerung zu steigern . Tic Ausführungen
wurde » mehrfach durch Zustimmung begleitet , es
entwickelte sich eine rege Debatte . Ein Antrag
des Genossen Zuber , vcNnnt mit einer Entschlir »
ßung , spricht ans : Die Versammlung , welche
vor allem von den Vertrauensmännern der Egc -
rer Betriebe besucht ist , bezeichnet die Art des
Abbaues der Staatsbeamten und Angestellten als
eine unerhörte brutale ' Gewalt -
Methode , die sich nur gegen die Zugehörige »
des deutschen Volkes richtet . Diese Gewalimethode
spricht alle » Menschlichkeitsgrundsätzen Hohn und
ist em Schandmal der demokratisch sein wollen »,
de » Republik . Die Entsäfliehnng . die einstimmig
angenommen wurde , besogt auch noch, die Vor -
sanimlung sei sich dessen gewih , dah die Vertreter
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
im neuen Parlament nacki wie vor , gegen die
AuSwucherung des Volkes durch Wncherzölle
kämpfen und mit ganzer Kraft das Siecht und die
Forderungen der Arbeiter und Angestellten vor -
treten »vird .

*

Protest der Vrgmillationen .
Die ani Aktionsausschüsse beteiligte » Spit -

zenvcrbändc der deutschen Slaatsangeslellte » und
Lehrer stellen fest , dah trotz wiederholten Vor -
spreche »» der maßgebenden Stellen der Abbau sich
größtenteils aus Kosten der Äugest eil -
t e n deutscher Rationalität cnlgege »
den klare » Bestimmungen des Abbangesetzes ab¬
gespielt hat . Tanscnde deutscher Staatsanqcstelltcr
sind dadurch in ihrer Existenz geschädigt worden .
Der Unwille darüber kommt in den letzten Ta -
gen endlich auch im deutschen Volke zum elemen -
taren Ausbruch .

Wir fordern daher die sosortigc Einstellung
eines jeden weiteren Abbaues . Der Abbau ist
in jenen Fällen rückgängig zu machen , in denen
nur die ungenügende Kenntnis der tschechischen
Sprache als ausschlaggebend bezeichnet wurde .

Bei Neuaufnahmen , die nötig werden , ist in
erster Reibe auf das abgebaute deutsche Personal
zurückzugreifen .

Wir erwarten von dem Parlament , dah es
die berechtigte » Forderungen der deutschen
Staatsangestelltei , berücksichtigt und zn deren
Verwirklichung beiträgt .

Verband der dcntschen Staalsangestclltcn —
Vereinigungen in der CSR . ,

Kartell der im deutschen GewerkfchastSbunde
vereinigten Verbände der Staats - und sssentli -

che » Angestellten .
Deutscher Lchrerbniid im tschechostotvakischcn

Staate .

Faselstische Demonstrationen in Prag . Für
gestern abends hatten die Nakionalfatnokoaten ans
die Sophiemnsel eine Protestversammsttng gegen
die Absingung des Deutschlandliedes bei der Par -
lamentseröffnung einberufen . Mehrere Redner ,
darunter der bekannte Abg. Kpaöek , ergingen
sich in scharfen Worten gegen die „ ganz »nglaub -
lichc Frechheit und Kühichcit der deutschen Abge¬
ordneten " und viefe » nach der starken Hand .
Nachher zog ein Trupp von etwa 300 Personen
durch die Nationalstrahe auf den Graben und
versuchte in das Cafü Continental einzudringen .
Die Polizei vereitelte jedoch dieses Vorhaben und
drängte die Demonstranten in die . Herrengasse ab,
wo es vor dem „ Prager Tagblatt " zu Demon¬
strationen kam. Die Demonstranten wurden
jedoch abermals von der Polizei abgedrängt und

10 « Mödling verurteilt .
Kcker , während die drei übrigen mit Arrest von
zwei bis sechs Wochen davonkamen .

In der Urteilsbegründung heißt es, daß die
Zlngeklaglen keineswegs , wie sie behaupten , zur
Nottvehr berechtigt gclvescn »varen , sondern daß
sie in feindseliger Absicht gehandelt
haben . Durch das Gutachten der Gertch ' särzte
»vurde auch festgestellt, in welch unmenschlicher
Art Müller behandelt wurde . Robert,Steingruber
ist überwiesen , Müller mit dem Spaten
mehrere Schläge versetzt zu haben , während
Wolsgang daS unglückliche Opfer mit einem
spitzen Stock nichreremale geschlagen hat , bis der
Stock in Splttte ging . Bergner ist überlüd - t .
dem Schwerverletzten noch eine » Stich verletzt zu
haben . Die Bcrurletlten meldeten die Richtig -
keltsbeschtverde an .

zerstreuten sich dann unter PstU - Ruftn ans die
Diillschen und Inden .

Landbilndlerischer OpPositionSgcsang . Die
agrarische „ Landpost " schwimmt in Begeisterung
und viersfaltigen , fetten Titeln ob des Sänger ,
krieges in der Eröffnungssitzung des P rlamentcs
Der naive Leser , für den dieser Schlachtenbcrich !
ja zum Augenauswischen bestimmt ist , muh rem
glauben , dah diese markigen Bauernqestalten —
an ihrer Spitze natürlich der neue Vizepräsident
Professor S p i n a —, mit den wuchtigen Klängen
des Deutschlandsliedes der Ko lition einen min¬
destens ebenso grossen Schrecken einjagten , wie
einst die alten Germanen , wenn sie noch vor dem
Kampf den Feind allein durch ihren schaurigen
Schlachtgcsana in die Flucht trieben . Der Wahr -
hcilsbetveis für ibrc gutgläubigen Wähler und
, . Landpost " - Leser , dah unsere Agrarier zu dem
Gew klreginze der allnationalcn Koalition in
schärfster Opposition stehen , ist damit doch ein -
wandfrci erbracht . — Nur ichadc , dah sich die
Geschichte in Wirklichkeit merklich ander » abgespielt
h t. Einen gewaltigen Schreck gab ' s allerdings ,
als die Deutschnationlen als Trutzlied „Deutsch -
land , Deutschland Über alles " ansnmniten , aber
»ich , so sehr bei der Koalition , als bei unseren
biederen Landbündlern , welche dadurch in einen
engen , fast unlösbcrcn Zwiespalt geriete ». Seit
Jahren streben sie mehr oder minder offen nach
d>en Regiernngs ' esscln . Die erste Etappe , Spina
als Vizepräsident des . Hauses , ist glücklich erreicht ,
das Endziel winkt in verheißungsvoller Nähe . Da
auf einmal kann dieses Lied , d. s auf die künftigen
Regicriingsgefährtcn anfrcr ciid wirken muh , alles
gefährden . Was tun ? Blitzschnelle Erwägungen
durchkreuzen die Hirne der agrarischen Führer .
Den Sang ignorieren geht nicht , denn dem Wähler
gegenüber kann man die markig deutsche Gc-

uinnnng nicht tarn genug deinostrseren , sonst wer -
oen sie nur zu leicht cincBeut « der extremen

N. Alönalen . Von Freund Svehla dagegen kann
man eher ein Verständnis für diese schwierige
Situation cilvartcn . also frisch geivagl ! Zögernd
erheben sich die tvackeren Bündlcr und singen mit ,
aber sorgsam die Klangfülle ihrer Kehlen ab -
dämpfend . Gerade »och so laut , dah »i n nachher
stolz erzählen kann , man sei dabei gewesen , aber
za nicht so laut , faß M a l y P e 11 auf der Prä -
sidentenestrcidc , den ntcit gerade vorher hat mit
wählen helfen , das oufgeztvimaene Spiel für Ernst
hält und am Ende seine Machtmittel spielen läßt .
Ein hörbares Atlsäsinen ging nach Beendigung der
Strophe durch die bündleri . chen Reihen, , da alles
gut obgefollfcn . Die „ Landpost " verbreitet den
Richm der kühnen Tel in ckllc Lande und das
schönste Alibi für die Wähler ist da. Und Kvchfo ,
der Meister der Regie , hat sicher ein verzeihendes
Verstehen für diese » Meisterstück der Regiekunst
und wird nicht zürnen , weuigstcus nicht derart ,
dah er bei dem Wiedereinsetzen des Kuhhandel »
hinter fan Kulissen nicht gegen eine weitere kleine
Preisgabe deutscher Interessen zur Absolution be-
reit wäre . Da » Vaterland , das heißt , die Aussicht
ans Ministerslühlc , ist trotz Widrigster Verhältnisse
durch Bauernschläne wieder einmal gerettet !

Das wird aber eine Freude sein ! Der „ Tag "
veranstaltet ein Preisausschreiben für jene , die
ihm neue Abonnenten bringen . Die P r e i i e. die
dabei ausgesetzt sind , sind so sabelhast und der -
sprechen so unbedingt eine » Erfolg des Werbe -
Ausschreibe »», dah die Verwaltungen aller ande -
rcn Blätter in der Republik einfach vor Neid
über den „ Tag " zerspringen »verde ». Man kann
sich schlechterdings die Frcndc gar nicht vorstellen ,
mit der die hakenkreuzlerischeu Zeitungsloerber
in Erwartung der ihnen winkenden Preise auf die
Suche nach Abonnenten gehen werden . Denn
man stelle sich vor : für zehn neue Leser des
„ Tag " bekommt der glückliche Werber ein Exem -
pfor fas VnchcS von I u ng: „ D ernationale
Sozialisn > u s. " Wahrlich , der „ Tag " weih
sich richtig einzuschätzen, weiß was zehn Exemplare
von ihm lveri sind ! Falls der liebe Werber wider
Erwarten schon im Besitze des Jnng - Bnches sein
soll , erhält er den „ deutschen Staat " von
Gottfried Feder . Dieses doch bedarf ein
jeder . Wer aber gar 15 neue Leser des „ Tag "
akquiricrt — fast zweifeln wir , daß es jemanden
gelingen könnte —, der erhält laut ' wörtlichem
Versprechen dos „ Tag " entweder daS „ Buch
vom Hitlerprozeß oder ein Bild von
gleichem Werte " . Bei welchem Ramschver -
kauf der „ Tag " wohl die wertlosen Bilder er -
standen haben mag ! Vielleicht ist gar ein haken -
kreuzlcrischer Papierhändler seil ein paar Monaten
dem „ Tag " die Beztigsgelder schuldig und zahlt
jetzt seine Schuld mit Abziehbildern ab. Der
„ Tag seht schließlich auch Preise für den Werber
von zwanzig neuen Tagblattbeziehern aus
(z. B. das Buch . Kloster und Welt " ) und
den , der den Rekord erzielt , will . eS mit einem
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ganz besonderen Hitlerblich beglücken . Doch
da Rekorde kaum erzielt werden dürsten , Wird ein
beträchtlicher Geistesschatz in iier Siedaktion
des „ Tag " liegen bleibeil , den wir dazu herzlichst
beglückwünsche ».

Der UntcrstühungSfond der Taubstummen in
Prag plant laut einem Zirkulare , da » uns von
demselben zugesendet wird , die Errichtung eines
Heimes für Taubstumme , eine Nächtigungsstelle
fsir Taubstumme , die vorübergehend nach Prag
kommen , und «ine Heimstätte für arme taub -
stumme Arbeiterinnen . Im April wird zu diesem
Zwecke ein großes Wohltäligkcitskonzelt in Prag
stattfinden .

Weihnachtsruh « bei de » Sparkassen . Die Spar -
lassen Graß - Prags und deren Gesck)äjlSstellcn blei¬
be » ebenso wie die Banle » vom Donnerstag , den
21 . d . M. bis einschließlich Sonntag , den 27. d. M
ganztägig geschlossen .

Auflassung der ersten Wagentlassr In Schnell ,
ziigen Im Bereiche der StaatSbahndtrektlon Prag -
Nord . Ab 15. Mai 102k wird bei folgenden , im
Bereiche der Siaaisbahndireklion Prag - Nord vcr -
kehrenden Schnellzügen die erste Wagenklassc aufge -
lassen . Zug 47/48 und 19 50 Prag Wilson! ,Ist . —
Reichenberg . Zug 69/70 Prag Wlvfonbhs . —Brüx
(Töplitz Schönau ) : Zug 0192 Rcichcnbcrg —

B. LcIfa —Bodcnbach —Komotau —Egcr Auch bei den
Bcrgnngttngsschncllzügcn 183181 Prag Mai . —So «
deicdach und 185/186 Prag Wilsonbhs . —Dirnau wird
die erste Wagenklassc nickt mehr geführt werden .

Der kürzeste Tag . Die meisten werden sagen :
am LI. Dczeiwber : das ist aber ein weitverbreiteter
Irrtum . Schon volle acht Tage Irilfar , dm 13. De-
zcmber , geht ' s mit dem Licht wieder auswärts , wenn
auch vorerst uur um eine einzige Minute . Der
Franzose hat für diesen winzigen Beginn der stei -
genben Helligkeit das Spriclgvort , daß am Tage von
St . Liice ,Fic . Helligkeit wäclssi", „iont d' une pure "
( um einen Flohspruug ) . Ami 21. Dezember , dem Tage
de» Heiligen Thomas , ninmn da » Licht schon zu „ um
einen Katzensprung " , am Tage vor dem Christfest
um einen „ Nck - fprung " und ; n ' Neujahr „ um. den
Schrill eines Sergeanten " . Bis zum 17 Janaar
gehl dann die Sonne um soviel srüher auf »nd soviel
später unter , daß das Licht bereit » um die „Mahil -
zeit eines ZNoucks " gewachsen ist.

Nackte Mädchen als Zugtiere . Tic „Pratfaa "
hat vor kurzem folgende wahre Geschichte verössent -
licht : Ein Arzt befand sich im" vergangene » Som -
wer ans einer Inspektionsreise i m. Innern
Rußlands . Er kam in ein weit entlegenes Dorf ,
wo die Leute gewissermaßen noch im t ) rz »stand Ic-
ben, so daß er geradezu sürchtctc . die Leute würde »
ihn ermorden , da sie ihm gegenüber das größte Miß -
traue » bekundeten . Nachts wurde er durch ein im-
heimliches Gesumme aus dem Schlaf geweckt Als
er aus dem Bett sprang und in größter Angst zum
Fenster eilte , sah «r - im Mondschein - eine Szene , die
zwar seine Bedenken zerstreute, " ihn aber in » m so
größeres Erstaune » versetzte . Auf dem Platz waren
etwa ein Dutzend splitternackte Mädchen verlorn -
melt . Ein alter , würdig aussehender Bauer redete
ihnen zu, wovon der Arzt nur folgende Sätze hören
konnte : „Kinder , seid ehrlich , sonst Ist das" ganze
Dors verloren . Nur wer wirklich unschuldig ist,
kann mitmachen . " Nach dieser Bitte cmfcrnkcn , sich
auch einige Mädchen mit traurigen Mienen und zv<
gen sich an. Die anderen wurden in einen Pflug
eingespannt . Die merkwürdige Prozession begab sich
unter den Klängen eines eigenartigen Ehorllcdcs
z » m Dorftor . Wie der Arzt am nächsten Tage
herausbrachte , handelte es sich um eine eigenartige ,
ans grauestcr Vorzeit stammende Sitte Um da ?
Dors vor einer Seuche zn schützen, muh es dreimal
umgepflügt werden , wobei der Pslug von nackte »,
unschuldigen Mädchen gezogen tvcrdcn muh Den
Anlah zu dieser Zeremonie gab lediglich die An-
Wesenheit des Arztes , da die Dorfbewohner über -
zeugt waren , er habe eine Seuche mitgebracht Der
Arzt hielt es für geraten , so schnell tvic möglich seine
Sachen zn packe » und, solange er noch heil war , das
Tors zn verlassen .

Berlchollene Anekdoten .
Der Seelensänger . Man unterhielt stich verwun¬

dert über einen Kanzelrcdner , dem begeistert die Da -
wen der Hauptstadt zuliefen „Aber das ist doch nicht
merkwürdig ! " — sagte jemand — „Pater S. . . .
spricht eben über die Arimit wie ein Reicher , über
die Sünde wie ein Dichter , über den Ehebruch wie
ein Junggeselle » nd über die Hölle wie «in Engel ! "

Reiche Bettler . Der Abi eines berühmten Klo -
iters wurde von seinen Verwandten getadelt , daß er
in den Bcirlerorden eingetreten sei. Er lächelte :
„ Mein Gelübde der Armut verschafft mir Hundert -
lausend « Einkünfte , mein Gelübde des Gehorsam »
hat mir Gewalt wie die eines Fürsten eingebracht ,
»nd das Gelübde der Keuschheit —" hier brach er be-
scheiden schweigend ab . . .

*

Heillgenverehrnng . Ein überschwenglicher Pre -
diger feierte auf der Kanzcl einen Heiligen . „ Wo
sollen wir ihn hinsetzen - wohin ! ? Jim , der erhaben
ist über ata anderen Heilige », alle Engel , alle Erz -
engefo —" . Da stand ein Zuhörer aus : „Setzen Sie
ihn ruhig auf meinen Platz ! Ich gehe nach Haus . "

Der Weg zu « Bölkersrieden . Diplomaten tagen
untereinander und. sprachen »«über , wie schwer eö
den Völkern doch sei, in FriKen leben zu können .
„Begreiflich ! " — sagte einer von ihnen — „Will ein
Volk in Frieden leben , genüg , eS nämlich nicht , daß
es sich scÜbst nicht in fremde Angelegenheiten
hineinmischt , sonder » eS muß auch nach gestatten ,
daß sich Fremde in sein « Angelegeicheile » mi-
schen ! "
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Geburten »nd Sterbefäll « in den gröberen Städ¬
ten der Tschechoslowakisch ! « Republik für das Z. Vier -
teljlchr 102Z. Die Rainrmer IS 2 der „EPliltciÜungen
des Statistischen 3taaW «iii «4" bringt Daten über die
Geburten und Stcrbefällc r» den Gemeinden mit
mehr als 10. 00g EinwrHnern im 2. Bierteliahr 1925.
In diesen Gemeinden wurden im ganzen 13000 Ktn -
der bebend goborc », von ihnen waren 7122 . Knaben,
0503 Mädchen , 11. 101 ehelich und 2100 unehelich .
Die in Anstalten Geborenen sind gesondert auSgcwie -
sen. To» geboren wurden 530 Kinder . In dieser
Zeit starben in den angeführten Städten 11. SV5 Per -
sonen , unter ihnen waren 5P26 Männer und 5800
Frauen . Die Verstorbenen sind weitcrS nach Mtcrs -

aruppcn und DrdeSursachen gegliedert , die in Heil -
anstalten verstorbenen Personen stnd ^besonders angc -
führt .

ist dos Wiener - Neustädter Industriegebiet mit
seiner hochentwickelten Metallindustrie . Das
Wiener - Neustästter Bczirksselrclariat des österrei -
chischen Metallarbeitervcrbande « hat der Jahres -
konferenz , die tiergailgencn Sonntag stattfand ,
einen Bericht über die Lage der Metallindustrie
und d«S Verbände ? im Wiencr - Neustädlcr Ge¬
biet vorgelegt , aus dem das österreichische Wirj -
schaftSelcnd so recht deutlich hcrvprgeht . TaS
Wiencr - Neustädter Industriegebiet zeigt seit dein
Jahre 1919 eine » konstanten Rückgang
derZahlderBetricbe und vor allem b cjp
Zahl der beschäftigten Arbeiter . Der

Zusammenbruch der gewaltigen Wollersdorf «»
Werke , für die sich im Rahmen Oesterreichs in -
folge der Lotterwirtschaft , die die verschiedenen
Wucherer trieben , kein Plag fand , der ständige
Abbau auch in de » ander » Betrieben hat die
Zahl der Metallarbeiter , die im Wiener - Neu .
städier Gebiet arbeiteten , immer stärker dezimiert .
Ende 1919 waren ungefähr 38 . 500 Arbeiter und
Arbeiterinnen i » der Eisen - und Melallindustric
des Bezirkes beschäftigt . Ende 1921 sank die
Zahl infolge der BctriebSreduktion in Wollers¬
dorf und den Daimler - Wcrk . m auf rund 26 . 000 ,
Ende 1922 durch die völlige Stillegung der Wöl -
lersdorfer Werke auf 22 . 100 und Ende 1923 auf
19. 400 . Im September dieses Jahres betrug
die Zahl der Arbeiter etwa über 16. 000 , seither
sind wieder ungefähr 500 bis 600 Arbeiter ab¬
gebaut worden , so dag derzeit nicht viel mehr als
15 . 000 Arbeiter und Arbeiterinnen im Wiencr -
Neustädter Gebiet beschäftig ! sind . In den Mc -
tallbetrieben des Wiener - Neustädter Gebiets steht

also heute b c i n a h c n >» r noch die Hälfte
der Arbeiter von 1910 ! Eine außerordent¬
lich betrübliche Tatsache , die unS zeigt , daß der

Umfang der Metallindustrie heute ungleich ae-
ringer ist , als in der Krisenzeit des Jahres 1919 !

Das ist also das Ergebnis der Seismischen
Sanierung !

Towjetrussikche Sozialpolitik .

Wie die Borschllftcn Uber Ueberstundcn mißachtet
werden .

Wie die RcoSkauer „Arbeiterzeitung " , das
Organ des Kommunistischen ZentraltomitecS ,
vom I . Dezember mitteilt , wird das Ersetz über
Uebcrstunden in skrupestofestcr Weise in Moskau
verletzt . ES gibt fast keinen einzigen StaatSbe -
trieb , >vo die Zahl der wirklichen Ueberstundeu
die der laut Gescä zulässigen nicht um das Biel -
fache übersteigt . So sind im Betriebe „ Sewcrol .
scß " 15 . 000 ungesetzliche Uebcrstunden festgestellt
worden . Eine Beratung der Richter der Arbeits -
session hat beschlossen , wegen MißbraücheS des
Ueberstundengesetzea . ' Anklage zu erhebe .

Auf dem eb ciizu Ende gehenden Kongreß
der Mciallarbeiicrgcwerkschaiten ist gleichfalls
auf die normale » Verhältnisse hinsichtlich der
Ueberstundeu hingewiesen worden , insbesondere
im Hinblick daraus , daß die Zahl der Arbeits¬
los »! in der Mctallarveitergewerkschaft inrze t
38 . 000 Personen umfaß, . Der Kongreß beichlvst
k>aß „Q- gcit die von den Betrieben in nmfnssen -
dem Maße angewandte » Ueberstundcn . die über
du-, vom Arbeitsgesetzbuch vorgesehene Zahl hin -
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erst durch ausgiebige

Äeleuchtung . Reichliche
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wertvoll .
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ausreicht . Maßnahmen ; n ihrer Verkürzung (!)
aus ein ' Minimum ergriffen werden , und zwar
in einer Weise , daß an Stelle der reduzierten
Uebcrstniiden neue Arbeitskräfte herangezogen
werden " .

Der Film .
Josef Kajetan Zyl nennt stch »in neuer tsche-

chischer Großfllm , der vom. Sveto - Fjjlm gedreht , und
vorgeführt wurde . Da » Stück behandelt den tragt ,
schon Lebenslauf des Gründers des tsü>ech!sch°n
VühnenwesenS I . K. Thl und entrollt ein an -
schauliche », großzügiges Gemälde der tschechischen
Kulturgeschichte vor und nach der Prager Nevolu -
tion im Jahr - 1618. DaS Schicksal TV l« läßt sich
i » mancher Beziehung mit dem des Havlikck - Borov -
lkh , vergleichen : beide beginnen m stürmischer , glü -
hender Jugendbegeisterung den Kampf um die Er -
ringung der Freiheit in völkischer , sprachlicher und
künstlerischer Hinsicht ! nach anfänglichen Erfolgen
vernichtet dann- , der unüberlegte Prager Aufstand
alle Hoffnungen und Aussichten der Freiheitsbewe¬
gung » nd einige Jahre daraus sterben beide Führer
als gebrochene , kranke und unglückliche Männer , die
das ersehnte Ziel nicht erreichen konnten . Der Film
ist trotz seiner starkeil nationalen Färbung auch für
den Nichttschechen sehenswert , da Thl al » strebender
Mensch genügend ergreifenden und tragischen Stöfs
zu einem bemerkenswerten Spielstück bietet . In
künstlerischer Hinsicht ist an dem Film zweierlei
auszusetzen . Mit Rücksicht aus sein « bedeutende
Länge — er wurde über zwei Stunden aufgeführt
— ist die Handlung zu arm an wirklichen Gcscheh -
nissen , so daß er ei » wenig eintönig und ermüdend
wirkt , und dann ist er von der sür die Slawen be>
zeichnenden wehmütigen , welchen Gemütsart derart
durchtränkt , daß er einem Deutschen zu rühr -
selig erscheint . H. W.

BollswirMalt .
Schwere Mristva ' tslrlse in Oesterreich .
100 . 000 Arbeitslose , darunter 90 . 000 in Wien .
— Im Wiener - Neustädter Industriegebiet die

Hülste der Arbeiter vom Stand « 1919 .

Die schwere Wirtschaftskrise in Österreich findet
ihren Ausdruck In der ständig wachsenden Ar -
«itsloligkeit . Bor eiiiigm Tagen wurde berich¬
tet , daß dieZahlder Arbeitslosen aus
160 . 000 gestiegen ist , darunter 90 . 000
a 11 e i w > n W i e n. Besonders schwer betroffen

Wie erhalte ich ein moderaes Kleid durch Umarbeitung ?

1 1464

gl 141) Kleid and Gadardln mit Blendendeiav
Dir langen « wie Ichiieß, (Ich e>n man Hort an Ge¬
brauchsfertige Scmpei- Zchiiine . ttU jede Große Oer-
we»t >bar . find lagernd und loton erhdtilich Preis
KS 7S«.

3 UN. Kleid aus Oripe marvealn mit Stickerei -

J 14 » I 1462

llaberragend schneit hat sich die glockige Erwei -
terung nach unten an . «leid und Mantel auf der
ganze » Linie durchgesetzt , und zwar so gründlich ,
daß eS wirklich imchr <ilS verzeihlich ist, wenn sich
jede Frau , ob arm , ab reich , nun auch in den Be -
sitz eines solchen modernen Kleides zu setzen wünscht ,
selbst dann , wenn sie noch tadellose Kleider in der
bis vor kurzen , allein mögliche », unten engeren
Hemdform im Schrank hängen hat . Aber die Frau
mit beschränkte », Geldbeutel klagt nicht , sondern
überlegt , was nun zu tu » ist, und geht tapfer ans
Modernisieren , llnd dabei wollen mir ihr durch
einige praktische Winke gern behilflich sein . Wie
wir schon wiederholt berichtet haben , bevorzugt die
Mode die Verarbeitung von zweierlei Stoff an ein
und demselben Kleid und verlangt nur , daß die
beiden Stoffe gm miteinander harmonieren . I 1483
und I 1164 bilden zwei selten günstige Borlagen
zum Modernisieren älterer Hemdkleider . Zur Her -
stelluug des erstgenannten Modelle « wird das alte
Hemdkleid in der pokeren Mitte in der ganzen
Länge aufgeschnitten und hier eine tiefe Gegenfalte
aus neu hinzngekanftem Stoff zwischengcfetzt , die
sich unten beim Schreiben auseinander gibt . Für
da « zweite Modell I 1484 wird das alt « Hemdlleid
je seitlich dem Schnitt entsprechend ausgeschnitten
und durch rundgeschnittenc Glockenteilc aus neu
hlnzugekauftem Stoff wieder ergänzt . Bei beide «
Kleidern tut man gut , auch das Jabot ouS de »
neuen Stöfs zu arbeiten und davon auch etwas am
Aermel anzubringen , indem man diesen entsprechend
kürzt und eine abstechend « Handpnssc ansetzt oder
einen Futterarme ! ausarbeitet . Geschickt ausge¬
führt , wird kein Beschauer die Umarbeitung ahnen ,
sonder » die derart umgearbeiteten Kleidungsstücke ,
willig al « »en bewunder ». E. O -Si .

I 1461

Verzierung . tZrbrauchdlerlig « Semper - Vchnin «, für
ied, Gr «», verwendbar , find lagernd «nd Ivkvrt er-
SSltli «. Peel « sie 7M

g UN. Kleid aus Wollrio » mit großem Falle »,
ladet , Gelrouchdierligi eemper - Echnlni . »ttl Ilde

Größe uerunndbar sind lagernd und lokort «rhlttllch .
PreU KS 7. M.

3 UN «leid und Crepe marocaw oder Crem
dl Chine Gedrauchliereige Semper- Schnliti . k#r
Ilde Größe verwendbar , gltd lagernd und lolort er-
h-tltlick, Brei « KS 7M.
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In Dm« ; II , Pont «. Dermin « RcHnnnn . in Dm« : in neiiHenn 41 Nim bisOl

Von der einiädiuen
lue cur fetiMlcn Aue «
• • Ilarund , aus beeiem
naterlai , sehr preis -
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Strafienbahn , Linien 5, 9» 12

Ecke Barrandova nliee

beim Kinskygarten



welche die Erinnerung
lange bewahren .

Elido - Ideol - Seifc
doppelt parfümiert .
Das feinste und Mondänsfe

Etida - Haarptteoe ( Shampoo ) .
Schmücken Sie ein Dutzend Päckchen
mit einem goldenen Bündchen und
einem Tannenzweig .

Auch ein Dutzend - Karton
Elida - ldeal - Seife
loht sich wunderschön ausstatte ».

WEIHNACHTSKASSETTEN IN ALLEN PREISLAGEN .

« ÄT« . "
W. aSqemlM -c 1925 .

Mtttellmigen ans dem Publikum .

Das Beste lür iure Augen
tiejert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Graben 25, SKL SBatar.
. 2675

Tuch - Kostüme ,
'
gefüttert , mit Wattelin - Einlage

und reichem Tressen - Putz ( Faeon „ Hanna " ) sür
Z4S K in kompletten Damcngrößen nur bei Busch,
Damen - und Backfisch - Konfektion en gros und
Mt detail , Prag , Prikopy 27 ( Mitte des Grabens ,
sogenannter Grober Basar ) nur 1. Stock. Keine
Schaufenster , and ) nicht im Basar selbst. Eben große
Weihnachts - Okkasion zu tief reduzierten Preisen !
Heute geöffnet von 8 bis 12 Uhr und 2 bis 6 Uhr.
3821

Gerichtssaal .
Appetitliches Fleisch .

Wegen Vergehens gegen das Lebcnsmittclgcsetz
verhandelte das KrciSgcricht Egcr gegen den Flci -
fchermeistcr Hermann Braun in Meißen und
dessen Gattin Hulda Brau n. Die Verhandlung
endete bezüglich beider Angeklagter mit einem
Frcispruchc , lvagegen die Staatsanwaltschaft
die Nichtigkeitsbeschwerde anmeldete .

Die Anklage fuhrt bezüglich der Angeklagten
a,u §: Am 28. April 1025 schlachtete der Angeklagte
ein Rind , dessen Lunge vom Fleischbcschaucr Adols
Geipl ' als tuberkulös bezeichnet lvnrde . Der Fleisd )-
beschauer ordnete die Vernichtung dieser Lunge an,
worauf Braun sie in Gegenwart des Meisd) beschau -
ers aus den Düngerhaufen warf . Am nächsten
Tage sdstadstete Braun einen Frischling , der voll -
kommen gesund war .

Am 30. April kaufte Anna Schwarz im Laden
des Angeklagten Braun ei » halbes Kilo Innerei .
Hulda Braun verabfolgte ihr ein Stück Herz und
Milz , das sie von dem großen Stücke auS der Aus¬
lage abschnitt und gab ihr auch ei » Stück Lunge ,
das sie unter dem Berkansspult hervorzog . Zu -
hause stellte zunächst Anna Schwarz und dann ihr
Gatte in der gclanstcn Lunge eine größere Zahl
von Klumpen fest. Georg Schwarz schnitt einige
Klumpen heraus , gab sie in Spiritus und sd)ickte
dann die Innerei dem Meisdier zurück. Hulda
Braun erklärte diese Klumpen als Fcttklmnpcn ,
nahm aber das zurückgestellte Beusd) «l an, welches
sie später angeblich im Ofen verbrannte . Mit den
ausgeschnittenen Klumpen ging Georg Schwarz zu
Dr. Hilbatsd ) , welcher sie Tuberkeln bczeid ) ne! e.
Schwarz ging dann and) zu dem Fleischbeschau «.
Geipl und fragte , ob Braun ein Rind geschladitc !
habe , das krank war . Geipel sah sid) die Tuberkeln
an, ging dann zu Braun und verlangte , daß ihm
die Lunge gezeigt werde , die im Dünger cingegra -
den worden war . Obwohl erst siins Tage seit der
Schlad,tnng verstrid >e» waren , war im Düngerhan -
fen keine Spur der Lunge zu finden . Braun erklärt
dies damit , daß der Hund sie verschleppt habe »
werde . Hulda Braun erklärte , daß sie keine Rinds -

' lunge , sondern nur Sd) lvcinSlu »ge verkauft habe .
Aus dem Verstecken unter dem Ladenpulte , der
sofortigen Zurücknahme des Fleisches , dem Vorkom

Herausgeber Dr. Ludwig C z c ch,
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. . Prag .

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm R t e ß n e t-

Für den Druck verantwortlich O, Holst .

wen von Tuberknloscknoten in der Lunge und dem
Verschwinden der Lunge vom Düngerhaufen folgert
die Anklage , daß die Lunge voui Düngerhaufen wie -
der weggenommen und im Flcisdicrcigcschäsie des
Braun wieder verkauft wurde .

Kunst und Wiste «.
Keine Vorstellungen am Weihnachts¬

abend im Neuen Theater und in der Kleinen
Bühne . Wegen der Vorbereitung des Weihnacht ? -
und Silvesterrcpcrtoircs bleibt die Kleine Böhne
and) am 23. Dezember abends geschlossen.

Spielplan des Reue » deutschen Theaters .
Heute halb 3 llhr nachm. „ De r g e st i c f c l t-c
Kater " , 7 llhr „ Der Orl ow" , Montag halb8
Uhr abends „ L a dq Fanny und die Dienst -
böte n frage " , Dienstag „ Clo - Clo " , Mitt -
woch abends „ R i g o l c t t o", Freilag und Same ,
tag Haft 3 Uhr „ De r gestiefelte Kate r",
7 Uhr „ Teresin a", Sonntag halb 8 Uhr nachm .
„ Clo - Cl o", 7 llhr abds . „ D i e verkaufte
Brau t ", Montag „ R i g o l e 1 1 o".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sonntag
halb 8Uhr „ Der Gatte des Fräuleins " ,
Montag „ D ie Pupp c", Dienstag „ U eber -
fahrt " , Freitag 3Uhr nachm. „ Die vertagte
9! acht " , halb 8 Uhr „ M e th u s a l e m" , SamS -
tag 3Uhr „ Der Gatte des Fräuleins , halb
8 Uhr abends „ M e t h u s a l e m" , Sonntag 3 Uhr
„ Der Mensch im Kä s ig ", halb 8 Uhr abends
„ Charleys Tante " , Montag halb 8 Uhr
„ Viktor ! a".

Ein guter Sozlallsl
kann nur der sein , der fleißig
die Arbeiter - Bücherei benutzt .

R5 » « ae =?r

Bereminachnchte » .
„ Urania " .

„ Die weiße Kunst " . Der berühmte große Na-
tur - und Sportfilm . Beste Anregung für die Weih -
nachtsauSslüge ! Für Alt und Jung der sicherste
Weg zur Kraft und Gesundheit ! Dazu : Loearno
und die F r i e d e n s v e r h a » d l u n g e n. Nur
heute , halb 11 Uhr.

„Kunstgeschichte " mit Lichtbildern . Dr . B o-
gel . Montag , den 21. d. , 5 Uhr 18. (letzte ) Kurs -
stunde .

Ossi Oswalds und Lotte Neumann , die beide »
Stars deS deutschen Lustspiels in „ B l i tz z u g der
Liebe " und „ Romeo u. Julia im Schnee " ,
Lubilsch — Lustspiel . Heiteres Doppelprogramm in,
W ra n - U ran i a sK i n o. Heute 3, halb 8 und
8 Uhr . Montag und täglich halb 8 und 8 Uhr . 3831

kaukau Sic noch Ihre » Daunen als

liebstes Weihnächte - Geschenk
einen eleganten Mantel , ein chiekes Kostllm

oder Kleid vou ihm

PBAO

Mitte Urobent

Keine Schaufenster , auch nicht im Bazar !

Vier REDUZIERTE PREISE !
Heute von 8 —12 und 2 —6 geöffnet

LH
bleibt das

Kinderklelderhaus

Hirsch " Prag .
scbmrumri ; , - . Z e I e z n d 14,

heute offen . Fortsetzung des billigen
Weihnachtsverkaufes von Kinder - ,

Knaben - und Jfingllngsklcldern .
Grösstc Auswahl . asm

fi

Maltose - China - Eisenweia
ml * Lecithin

„Leciferdiinal Rolf
wird auf Grund Keinen roicbi loben Inhaltes au Näbr
' iud Hei| «toff *n In neuerer Zeit alt* ein aasprezeloh
not es Mittel bei Krk rank untren von Blnle « mal ,
( aberxuiosr . Skroonujo e, Admidivltfie « icr
Art • rschrtnlonueii u. AppeflfloMOkelt mit b«nt «mi
Krfnlp anKewendq ^. - Wlderstand ' ftegen Infektionen .
Appe»ltXnurn *nmron. BlathlldanK und Gewiohtastl

nanmo ttiofos hewthrti - rr Kr| tttt (CBa( c»mlUel«.
An Mltgitftder der hrnakt - nkasseo zum Verordnen

zugf- leeseu . — ErhMtiieh in allen Apotheken

Verlanden die «Ie umrennen amertkanlMhea
piinto Sdiwelne - Sdimalimamen und «nanslen

«nedndinltte

« Aper and „Plorrcll
•1801 Vertreter für die Oeohosiowakei

Robert SfrfinskO . Prall »
lontimaimeva SS

Drahtanschrift „Rostra " Telephon d€87.

Rechnen Sie elektrisch !

Ganz und iialbouioinattsche

Rechenmaschinen .

. 41t Schieber und Tasten !

Sparen Zeit — Geld — Arbelt .

I . & 6 . Ralphen .
Prag , Miku dsskä tr, 22/s . Telephon 2342 .

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie ^ PILSEN

Selchwaren der Fa. HEGNER & Cle. , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! —

TAIIBER
. WelndroOHandlund

Pra ^ - fysocan
in - n . ausifindtsdie Weine in reldisier Auswahl

Spezialität : Besonders Hepliegle riasffienwelne
• ' -. 8B0f>

zu haben tu allen
Konsam • Vereinen .

lang , schwarz :

Kc 290 ' - . 330 ' - . 390 " -

490 - - bis 1 . 450 %
kurz , fUr Landwirtschaft

und Sport :
Kc 150 - - , 190 ' - . 240 " -

290 " - bis 980 - -

„ KING "
der König der Winterröcke

heuer nur

ki 790 ' -

Kurzer Winterreck
Mit elegant
warmer Eli

Olliui

lieneri an, waliiatter ,
e n. ernten , langem

490 ' -K(

Hybernskd .
*8Ä
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